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Methodik 

Es wurde der hemmende oder fördernde Einfluß 
folgender Handelspräparate mit Herbizidwirkung ge
prüft: 
1. Herbicid Leuna M (MCPA), VEB Leuna-Werke

,,Walter Dlbricht"
2. Spritz-Hormit (2,4 D), VEB Elektrochemisches

Kombinat Bitterfeld
3. Hedolit (DNOC), VEB Farbenfabrik Wolfen
4. Propham (IPC), Herkunft unbekannt
5. Telar W (Monuron = CMU), Cela-Ingelheim
6. Omnidel spezial (Dalapon), VEB Leuna-Werke

,,Walter Ulbricht"
7. Omnidel (Trichlorpropionsäure), VEB Leuna

Werke „Walter Ulbricht"
8. Simazin, Geigy Basel

Als Testorganismen dienten 4 Bakterien-, 4 Strep
tomyceten- und 7 Pilzstämme, die in den Jahren 1949 
bis 1956 aus verschiedenen Böden isoliert worden 
waren. Sie wurden mir freundlicher Weise vom 
Institut für Mikrobiologie der Humboldt-Universität 
überlassen. (Nähere Angaben über die Stämme in 
VODERBERG 1956). 

Die Mikroorganismen wurden steril in Petrischalen 
auf verschiedenen Agrarnährböden im Dunkelther
mostaten bei 27° C gehalten. Als Nährboden für Bak
terien wurde Pepton-Glukose-Agar (pH = 7,4) und 
Kartoffelwasseragar (pH = 6,8) verwandt, als Nähr
boden für Streptomyceten Glycerin-Pepton-Agar (pH 
= 6,8) und Haferflocken-Agar (pH = 7,2). Die Bakte
rien wuchsen auf beiden Nährböden gleich gut, die 
Streptomyceten wuchsen auf dem Haferflocken-Agar 
etwas besser. _Dagegen zeigten sich größere Unter
schiede bezüglich des Wachstums auf den 8 verschie
denen Nährböden für Pilze. 

Alle acht Nährböden enthielten etwa die gleichen 
Mineralsalzmengen und waren etwa gleich sauer (pH 
= 5,1-5,4). Sie unterschieden sich vor allem in dem 

Gehalt an Kohlenhydraten und Stickstoffverbindun
gen. Das langsamste Wachstum aller Pilzstämme war 
auf dem Nährboden nach FRIES mit Glukose und 
NH,,-Tartrat festzustellen, ein zunehmend besseres 
Wachstum zeigte sich auf den Nährböden nach BOAS 
mit Maltose und Harnstoff, nach BÜNNING I mit 
Glukose und NH�Cl, nach BÜNNING III mit Glu
kose und NH„N03, nach BÜNNING II mit Glukose 
und KNüi, nach HAYDUCK mit Glukose und 
Asparagin, nach CZAPEK-DOX mit Glukose, NaN03 
und Hefe, und das beste Wachstum war stets auf dem 
Nährboden nach HANSEN mit Saccharose und Pep
ton festzustellen. Die Herbizide wurden den Nähr
böden in zwei verschiedenen Konzentrationen zuge
setzt. Wenn 1 - c; kg/ha in 600 1 Wasser gelöst wer
den, wie es vielfach praxisüblich ist, so hat diese Lö
sung eine Konzentration von 1 700 - 5 100 ppm. Ver
teilt sich die Lösung gleichmäßig im Boden, so hat die 
Bodenlösung nach FLETCHER (1960) eine Herbizid
konzentration von etwa 2 - 6 ppm. Wir wählten für 
unsere V ersuche mehrere dazwischenliegende Konzen
trationen von 40 - 4000 ppm (jeweils bezogen auf die 
wirksame Substanz in den Präparaten). In den Ta
bellen sind für die ersten 5 Herbizide jeweils die Wir
kungen bei Konzentrationen von 40 und 200 ppm an
gegeben. Wegen der geringen Wirksamkeit der letzten 
3 Herbizi,de in unseren Versuchen wurden hier die 
Wirkungen der Herbizidlösungen höherer Konzentra
tionen angegeben und zwar von 400 und 2000 ppm 

· bei Dalapon, 1000 und 4000 ppm bei Trichlorpropion
säure und 100 und 400 ppm bei Simazin. Die Impfung
erfolgte in der Mitte der Petrischalen. Der Durchmes
ser der Kolonien resp. Myzelien wurde täglich gemes
sen, bis der Schalenrand bei den Kontrollschalen er
reicht war, was im allgemeinen am 5. - 7. Tage er
folgte. Dann wurde die prozentuale Hemmung oder
Förderung berechnet. Für jede Versuchsnummer wur
den 10 Petrischalen in dreifacher Wiederholung ange
setzt. Da nur Unterschiede von mehr als 15% in je
dem Falle gesichert waren, wurde zur Aufstellung der
Tabellen eine siebenteilige Skala angewandt.
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Ergebnisse 

B a k t e r i e n
Tabelle 1 

Beeinflussung der 4 Bakterienstamme auf a) Pepton-Glukose-Agar, b) auf 
Kartoffelwasser-Agar. 1. Herbizide in der höheren Konzentration. 2. 
Herbizide in der niederen Konzentration 

MCPA 2,4 D DNOC !PC CMU 1) 2) S1mazin 
1 2  1 21 2 1 2 1 2 1 21 2 1 2

A!l.otobakter chroo- a) 0 + 0 +1 
coccum u 2/1 b)++ 0 +1 
Azotobakter cbroo- a) 1 · 0 1 0 2 

COCCWfl U 2/2 b) 0 0 0 0 1 

Mzcrococcus �-pec. a) 2 0 0 0 1 

u 5 b) 0 0 0 + 3 
Bacillus a) + + + + 2 
mycoides e 5 b) 0 + 1 +3 

1) Dalapon, 2) Trichlorpropionsaure 

Dabei bedeuten:
+ = vorwiegend Förderung 
0 = bis 150/o Hemmung 

1 = 15-300/o Hemmung 
2 = 30-500/o Hemmung 

1 3 
0 1 
0 3 
1 3 
0 3 
0 3 
0 3 

1 4 

2 
0 
2 

1 
1 

0 
0 
l 

0 + 1 1 1 0 0 0 
++ 2 1 0 + 0 0 

1 1 1 + 0 0 1 0 
0 0 0 0 0 0 0 0 
0 0 0 0 ++ o+ 
0 + 0 + 0 0 0 0 

+++ + 0 0 + + 
0 0 0 0 0 0 0 0 

3 = 50-800/o Hemmung 
4 = 80-990/o Hemmung 
5 = 1000/o Hemmung 

Die Herbizidwirkung ist auf beiden Substraten et
wa die gleiche, manchmal ist die Hemmwirkung auf 
dem Pepton-Glukose-Agar etwas geringer, manchmal 
auf dem Kartoffelwasser-Agar. Neben leichten Hem
mungen treten oft auch Förderungen, vor allem bei 
Anwendung der niederen Konzentration, auf. Fast 
alle Herbizide beeinflussen das Wachstum der Bakte
rien kaum, nur Hedolit (DNOC) und IPC haben stets 
einen hemmenden Einfluß in der höheren Konzentra
tion, der bei IPC bis zu 90% erreichen kann. 
S t r e p t o m y c e t e n

Tabelle 2 

Beeinflussung der 4 Streptomyc:etenstämme a) auf Glycerin-Pepton
Agar, b) auf Halerßocken-Agar. L Herbizide in der höheren Konzen
tratrnn, 2. Herbizide in der 01ederen Konzentration. 

Streptomyces par-

VUS US 7j2 

Streptomyces 

flavo'l.lirens us 32 
Streptomyces 

albus us 70 

Streptomyces 

albus us 45 

MCPA 2.4 D DNOC IPC CMU. 1) 2) Simazin 
1 2 1 21 2 1 2 1 2 1 2 1 2 1 2  

a) 0 0 0 0 1 0 0 0 0 0 + 1 + o+ 
b) 0 0 0 +o + 0 0 + 1 0 1 0 0 0 
a)++ 0 + 0 0 l 0 + ++ 0 0 0 0 
b) ++ 0 0 0 0 2 0 1 0 0 + 0 0 0 0 
a) 0 + 0 0 0 2 0 1 0 1 0 0 0 0 0 
b) 0 0 0 0 0 3 1 0 0 1 ,0 0 0 0 0 
a) + + 0 + 0 3 0 0 0 0 0 ++ 
b) 0 0 0 0 0 3 1 0 0 0 0 0 0 

l) Dalapon, 2) Trichlorpropionsäurc 

Die Herbizidwirkung ist auf beiden Substraten
wieder etwa die gleiche, auf dem Glycerin-Pepton
Agar, auf dem Streptomyceten langsamer wachsen, tre
ten häufiger Förderungen auf. Die Herbizide beein
flussen die Streptomyceten in noch geringerem Maße 
als die Bakterien, nur IPC in der höheren Konzentra
tion verursachte allgemein eine stärkere Hemmung. 

P i  1 z e 

Die untersuchten Stämme von Mucor spec. U 7 und 
Fusarium culmorum U 31 verhielten sich ähnlich wie 
Aspergillus niger A 1/1; der Stamm Penicillium spec. 
U 1 verhielt sich wie Penicillium spec. U 8. Um die 
Tabellen zu entlasten, werden sie deshalb nicht aufge
führt. 

Stets zeigte sich bei allen Pilzen die geringste Her
bizidwirkung auf dem Nährboden nach CZAPEK
DOX, die stärkste Hemmwirkung auf dem Nährbo
den nach BÜNNING III. Auf den anderen Nährbö
den lag ider Einfluß der Herbizide zwischen diesen 
Extremen. Die Ergebnisse _ dieser V ersuche werden 
deshalb hier nicht aufgeführt. 
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Tabelle 3 

Beeinflussung der 4 Pilzstämme a) auf Czapek-Dox-Agar, b) auf Bün
ning-III-Agat, 1. Herbizide in de'r höheren Konzentration, 2. Herbizide 
in der niederen Konzentration. 

Penicillium 

notatum U 6 

Penicilliv.m 

spec. U 8 
Aspergillus 
mger A 1/1 
Stemphylium 

spec U 2 

MCPA 2,4 D DNOC IPC CMU 1) 2) Simazin 
1 21 21 2 1 2 1 2 1, 2 1 2 1 2

a) 0 + 0 + 5 2 5 0 + 0 + ++ 0 + 
b) 3 2 3 2 5 3 5 1 1 0 0 0 0 0 + 
a)++ 0 0 5 2 4 3 0 0 ++ + +  0 + 
b) 2 1 2 1 5 5 5 5 1 0 1 0 1 l 1 0 
a) 0 + 0 0 5 1 5 5 0 0 ++++ 1 1 

b) 3 1 2 1 5 5 5 5 1 0 1 0 1 0 2 2 
a ) l 0 1 0 5 3 3 1 0 0 0 0 0 + 0 0 
b) 3 2 3 2 5 5 4 2 0 0 0 0 0 0 0 + 

1) Dalapon. 2) Trichlorpropionsäure 

Der Einfluß der Herbizide in der niederen Konzen
tration war durchweg gering, nur durch Hedolit 
(DNOC) und Propham (IPC) wurden viele Pilze 
selbst bei :der Konzentration von 40 ppm auf Bün
ning-III-Agar völlig am Wachstum gehindert. Es ist 
aber gerade für DNOC und IPC bekannt (FLET
CHER 1960), daß auf eine anfängliche Hemmung 
eine Erholung oder sogar Förderung der Mikroflora 
des Bodens erfolgt. Es liegen hier ja nur Beobachtun
gen über den Herbizideinfluß in den ersten 7 Tagen 
vor. Bei längerer Beobachtung hätten sich wahrschein
lich bei den langsam wirkenden Herbiziden wie Telar 
W (Monuron) stärkere Hemmwirkungen gezeigt. 

Die Unterschiede der Herbizidwirkung auf Czapek
Dox-Agar und auf Biinning-III-Agar sind betracht
lich. Pilze, die z. B. auf Czapek-Dox-Agar durch Leu
na M (MCPA) oder Spritz-Hormit (2,4 D) überhaupt 
nicht beeinflußt wurden, zeigten sich auf Bünning-III
Agar zu etwa 70% gehemmt. Die extrem geringe und 
extrem starke Wirkung aller Herbizide auf alle Pilze 
zeigte sich auf zwei Nährböden, die beide ein mittel
gutes Wachstum der Pilze ermöglichten. Auf dem 
schlechtwüchsigsten Nährboden nach FRIES und dem 
bestwüchsigsten Nährboden nach HANSEN war eine 
etwa gleich starke, mittlere Wirkung der Herbizide 
festzustellen. Ahnliche Beobachtungen sind nach 
FLETCHER (mündl.) auch in der Praxis gemacht 
worden. Die Beeinflussung der Mikroorganismen des 
Bodens durch Herbizide zeigt keine Abhängigkeit von 
der guten oder schlechten Eignung des Bodens für 
Bakterien- oder Pilzwachstum. 

Zum Schluß sei eine Bemerkung über den zeitlichen 
Verlauf des Herbizideinflusses angefügt. Häufig zei
gen sich, insbesondere auf Nährböden mit der höhe
ren Herbizidkonzentration, die Bakterien- und Pilz
kulturen am 2. Tage stark gehemmt, am 7. Tage je
doch war keine Hemmung, oft sogar eine Förderung 
festzustellen. Die Mikroben dürften die Herbizide ab
gebaut, die Abbauprodukte vielleicht sogar als zusätz
liche Nährstoffe verwendet haben. Es liegen eine Rei
he von Angaben in der Literatur (FLETCHER 1960) 
vor, die eine stark fördernde Wirkung vieler Herbizide 
auf die Mikroflora des Bodens nach anfänglicher 
Hemmung erweisen. Gelegentlich war jedoch in den 
ersten zwei Tagen auch eine Förderung festzustellen 
und zwar meistens dann, wenn am 7. Tage eine stär
kere Hemmung zu beobachten war. Das kann als Sti
mulationseffekt gedeutet werden. Außerdem erscheint 
es möglich, daß die reichlich vorhandenen Herbizide 
anfangs noch abgebaut werden konnten, daß aber in 
den folgenden Tagen der Abbau 'der immer neu ein
dringenden Herbizidmoleküle die hemmende Wir
kung nicht mehr kompensieren konnte. 



Zusammenfassung 

Der Einfluß der 8 untersuchten Herbizid-Handels
präparate auf Bodenbakterien- und -streptomyceten 
ist selbst in Konzentrationen, die weit über den nach 
praxisüblicher Herbizidanwendung in der Bodenlösung 
vorhandenen liegen, äußerst gering. Nur Propham 
(IPC) erwies sich in der sehr hohen Konzentration 
von 200 ppm als stärker hemmend. Das Pilzwachstum 
wird dagegen durch -Herbizidlösung in hoher Konzen
tration stärker beeinflußt. Selbst die Wuchsstoffherbi
zide können bei einer Konzentration von 200 ppm auf 
bestimmten Nährsubstraten bis zu 70 11/oige Wachstums
hemmungen bedingen. Hedolit (DNOC) und Propham 
(IPC) hemmen das Myzelwachstum völfig. Diese hem
mende Wirkung läßt aber mit abnehmender Konzen
tration nach, außerdem ist gerade für diese Herbizide 
bekannt, daß ihr hemmender Einfluß schnell abklingt 
und sogar in einen för.dernden umschlagen kann. Die 
Wirkung der Herbizide auf Pilze hängt in starkem 
Maße vom Nährsubstrat ab. Eine Beziehung zwischen 
Gutwüchsigkeit und Herbizidwirkung konnte jedoch 
nicht festgestellt werden. 

Pe3IOMe 

Bm'.!.IIHJ,!e 8 J,!CCJie,!IOBaHHbIX KOMep"!eCKMX repfü1-
Il;M,!1HblX rrpenapaTOB Ha IlO"!BeHHbie 6aKTepm1 J,! 
CTperrTOMMI:\eTbl ,11a1Ke B KOHIJ;eHTpaQM.IIX CJ,!JibHO 
npeBbIIIIaiöIQMX KOHQeHTpaq1111 MMeJOIIIMec.11 B IlO'l
BeHHOM paCTBOpe nOCJie npMMeHeHJ,!Ji rep611Ql1,!IOB B 
npaKTMKe BeCbMa He3Ha'IMTeJibHO. TOJibKO npocpaM 
(IPC) B O'leHb, BbICOKOii: KOHQeHTpaQJ,!J,! 200 nnM 
OKa3aJIC.R 6oJiee CMJibHO TOPM03.11IQJ,!M BeIQecTBOM, 

BoJiee CJ,!JibHO ,11eii:CTBJ,1e Ha pocT rpM6KOB OKa3bI
BaIOT pacTBOpbl rep6MQM,ZJ;OB BbICOKOii: KOHQeHTpaQJ,!J,!, 
)J;a:iKe CTMMYJIMPYIOIQl1e pOCT rep6MQl1,ZJ;bI B KOHIJ;eH
TpaQM.IIX 200 nnM MOryT BbI3BaTb Ha J,!3BeCTHbIX 
cpe,n;ax 70�/oHoe TOpMo:iKeHMe pocTa. re,n;oJIMT 
(DNOC) J;! npocpaM (IPC) BilOJIHe TOPM03.IIT pOCT 

MMQeJIJ;!.11, 3TO TOPM03.RIQee ,n;eii:CTBMe o,n;HaKo CMHr
'IaeTCJi npM y6bJBaIOIQJ,!X KOHQeHTpaqi;iax, KpoMe 
TOro OTHOCl1TeJibHO KaKpa3 3TJ,!X rep6MQ11,ZJ;OB J,13-
BeCTHO, 'ITO J,!X TOpM03Hll.\ee ,n;eii:CTBJ,!e CKOpo l1C"!e-
3aeT J,! ,n;aJKe MOJKeT rrpeBpaTl1TbCJi"' B CTMMyJI11pyro
lllee. ,ll;eii:CTBl1e rep611QJ,!,Zl;OB Ha rpM6K11 B CJ,!JibHOH 
Mepe 3aBMCl1T OT OJ,!TaTeJibHOro cy6cTpaTa. Ü,!IHaKO 
CBfl3J,! MeJK,n;y xopOllillM pOCTOM M: rep6MQM,Zl;HbIM 
,n;ei1:CTBMeM IlOKa eIQe He y,n;aJIOCb ycTaHOBJ,!Tb. 

Summary 

The influence of the 8 investigated herbicide pro
d ucts on the bacteria and streptomycetes living in the 
soil is a very weak one even in concentrations that are 
by far above those present in the solution of the soil 
after the applying of herbici:des usual in practice. On
ly Propham (IPC) at the very high concentration of 
200 ppm proved to be inhibitive to a !arger degree. 
In contrast to that the growth of the fungi is strongly 
influenced by solutions of herbicides at a high concen
tration. Even the herbicides on the basis of growth 
regulators can produce inhibitions of growth up to 
70% at a concentration of 200 ppm on special nutrient 
media. Hedolit (DNOC) and Propham (IPC) check 
the growth of the mycelium totally. This inhibiting 
effect slackens with the decreasing concentration. lt is 
well known, moreover, that this lowering influence 
quickly fades away and may even be reversed to a 
promoting one. The effect of the herbicides on fungi 
depends to a high degree on the nutrient base. A cor
relation of quick growing and herbicidal effect, how
ever, could not be ascertained. 
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über die Wirkung von Hexachlorcyclohexan auf die Bodenbiozönose unter 
besonderer Berücksichtigung der Acarina

Von W. KARG 

Aus der Biologischen Zentralanstalt Berlin der Deutschen Akademie der Landwirtschaftswissenschaften 
zu Berlin 

Zu den weit verbr�iteten chemischen Mitteln, die 
gegen tierische Bodenschädlinge empfohlen und ange
wandt werden, gehören die Präparate auf der Basis 
von Hexachlorcyclohexan. Nachdem wir über die An
wendungsmöglichkeiten gegen Schädlinge gut unter
richtet sind, erschien es besonders notwendig, auch die 
Wirkung auf die nützliche Fauna des Bodens zu über
prüfen. Die Tiere des Bodens stehen in enger wechsel
seitiger Verbindung mit ihrer Umwelt. Störungen im 
Stoffkreislauf des Bodens müssen sich daher in der 
Reaktion der edaphischen Tiere bemerkbar machen. 

Es war festzustellen, ob anfarigs eine vollständige 
Vernichtung der Nützlinge durch HCH erfolgt und 
erst allmählich eine Wiederbesiedlung einsetzt, wie 
dies KELLER (1952) für Collembolen ermittelte. 

Den von verschiedenen Autoren (BAUDISSIN, 1952; 
GREGORJEWA, 1952; SHEALS, 1955) erwähnten 
Übervermehrungen in behandelten Flächen sollte 
nachgegangen werden. Besonders wichtig erschien es, 
die edaphischen Milben in die Untersuchungen mit 
einzubeziehen. Sie treten in einem besonderen Arten
reichtum auf. Ihre ökologischen Beziehungen sind sehr 
vielseitig. Die Systematik der Acarina ist bisher im 
besonderen Maße vernachlässigt worden, so daß ein
gehende systematische Studien erforderlich waren. 
Eine spezielle Bearbeitung erfolgte für die Familien
gruppe der Gamasiden (KARG, 1960). Die übrigen 
Gruppen wurden soweit bearbeitet wie zur Zeit Be
stimmungsliteratur vorliegt. Dazu wur,den die Arbei
ten von STACH (1947..:.57), GISIN (1943), BAKER 
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Tabelle 1 

Ort Budcneigenschaften Feldfrucht Datum der Gammagehalt Applikationsform des Ga111mapräparatcs 
Begiftung pro Ar 

Stahnsdorf/Berlin Humoser Sandboden Klee-Gras-Gemisch 5 6. 1956 25; 50, 100 g ah Suspens10n mit Gießkannen ausgegos-

Linow/Rheinsberg Humoser Sandboden, 
scn (10 Liter Wasser/m2) 

schwach lehmig, flach- Rüben 9. 4. 1958 16 g m d. Hand ausgestreut in Schälfurche, 
gründig, steinig dann geeggt, m. d FrühJ ahrs±urchc einge-

pflugt 
Langenstein /Halber- lehmiger Humusboden 1958- Luzerne 
Stadt 

1959: Gemenge Herbst 1958 50 g m. d. Hand ausgestreut, 1 Tag danach 
m d Scheibenegge ewgeeggt, einige Tage 

Langenstein/Halber- lehmiger Humusbodcn 1958, Mais Herbst 1958 50 g darauf m. d Wintedurche c1ngept1i.1.gt 
stadt 1959, Rtlben 

Wohla/Löbau Sandiger Lehmboden, Rotklee u- Weidelgras 28. 3. 1957 10; 20 g m d. Hand au,sgestreut und eingegrubbcrt 
!:.Chr fest und trocken (Ei:wa 10 cm tief) 

m d Hand und 10 2 Rich-Sachsendorf/ Bruchboden, ausgestreut 
Frankfurt/Oder sehr lehmig 1959: Futterrüben Früh Jahr 1959 15 g ein geeggt. tungcn 

u. WHARTON (1952), v. VITZTHUM (1929),
SELLNICK (1928), WILLMANN (1931), S. THOR
(1933), v. d. RAMMEN (1952), STAMMER (1957)
herangezogen.

U_m Einblicke in biozönotische Zusamenhänge zu
gewmnen, war es notwendig, einen bestimmten Stand
ort genauer zu untersuchen. Eine Grünlandfläche der 
BZA Berlin zwischen Teltow und Stahnsdorf bei Ber
lin wurde für eine Daueruntersuchung ausgewählt und 
3 Jahre laufend durch insgesamt 45 Probenserien über
prüft. 

Collembolen- und Milbenformen wurden determi
niert und ihre Anzahl in behandelten und unbehandel
ten Flächen ermittelt. Im ersten Versuchsjahr 1956/57 
wurden 13 HCH-Konzentrationen (25, 50 und 100 g 
Gamma pro Ar) in 10 Probenserien untersucht. Die 
�onzentrationen entsprachen Präparatemengen, wie 
sie yon G. RICHTER (1957) für die praktische En
gerlmgsbekämpfung empfohlen wurden. Da sich 
zeigte, daß b�reits durch die niedrigste Dosis von 25 g 
Gamma/a bei der Mehrzahl der Formen eine maxi
male Wirkung erreicht wird, wurde vor allem diese 
Wirkungsstoffmenge bei den Bodenprüfungen heran
gezogen. Weiterhin wurden möglichst Bodenbehandlun
gen mit geringeren Wirkstoffmengen (15-16 g Gamma/ 
a) untersucht. Um den Einfluß verschiedener Boden
arten festzustellen, wurden 1959 außerdem Bodenbe
handlungen an anderen Standorten überprüft (Tab. 1).
Es wur�en ausschlie_ßlich Gammapräparate unter
sucht, bei_ denen das HCH einen Gammagehalt von
80 - 100° '0 besitzt. Dies entspricht auch den Anforde
rungen der Praxis, da die übrigen Isomeren beim 
Erntegut Geschmacksbeeinträchtigungen verursachen. 
Um Nebenwirkungen durch Emulgatoren zu vermei
den, wurde für den Dauerversuch eine Suspension 
verwendet. 
Methodik 

Die Verteilung der Tiere im Boden ist heterogen. 
Collembola und Acarina leben in Kolonien, für die 
KUHNEL T (1950) einen Durchmesser von 8 - 30 cm 
angibt. Um zu vergleichbaren Abundanzwerten zu 
kommen, ist es notwendig, möglichst viele Proben zu 
ent�ehm�n. Die Vergleichsflächen sollen moglichst 
gleichartige, ebene Lagen sein, die dieselbe Düngung, 
Bodenbearbeitung und -nutzung erfahren haben. Par
zellen werden im Zufallsquadrat angeordnet. Zur Un
tersuchung werden Erdsäulen von 2 cm (/) und 5 cm 
Höhe mit Hilfe von Stahlzylindern ausgestochen. Die 
Stahlrohre besitzen seitlich einen Schlitz zum Heraus
schieben der Erde. Um auch die Tiefenwirkung über-
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prüfen zu können, wird die Erde in 3 Tiefen, A: 1 -
5 cm, B: 5 - 10 cm und C: 10 - 15 cm Tiefe, entnom
men. Unterhalb dieser Tiefe werden Vertreter der be
treffenden Tiergruppen nur noch spärlich gefunden. 

Es müssen mindestens pro Vergleichslage jeweils 
20 Einstiche im Abstand von 20 - 50 cm erfolgen. Bei 
jedem Einstich werden, entsprechend den Tiefenstu
fen, 3 Erdsäulen ausgehoben, so daß insgesamt pro 
Vergleichslage 3 X 20 = 60 Proben vorliegen. 20 
Erdsäulen von 5 cm Höhe kommt ungefähr ein Volu
men von 1/3 Liter zu. 

Die Erde muß möglichst schnell und ohne auszu
trocknen in das Laboratorium transportiert werden. 
Sehr geeignet dazu sind Kunststoffbuchsen. Bei Insek
tizidprüfungen kommt es ,darauf an festzustellen 
welcher Anteil der Bodentiere eine HCH-Einwirkun� 
ohne Schädigung übersteht. Bodenauslese-Verfahren 
bei denen sowohl tote, als auch nicht mehr aktive Or� 
ganismen von den noch lebenden Tieren nicht unter
schieden werden können, sind für diese Fragestellung 
ungeeignet. Die Auslese der Tiere erfolgte daher 
durch einen Berlese-Automaten. Hier wandern die 
Tiere selbst infolge positiver Hygrotaxis und negati
ver Phototaxis aus den Erdproben aus. Der Berlese
Automat bietet den Vorteil, daß gleichzeitig eine gro
ße Anzahl Proben ausgelesen werden kann, wie dies 
bei der vorliegenden Arbeit erforderlich war. Um ei
ne langsame Austrocknung der Erde zu erreichen 
wurde in Anlehnung an BARING (1954) für die Be� 
leuchtung Kaltlicht (Neonröhren) verwendet. Die 
Maschenweite der Siebe im Berlese-Automaten betrug 
0,5 - 1 mm. Anfangs wurden 20 Proben, später 10 
und schließlich nur noch 4 Proben auf einem Sieb zu 
einer Mischprobe vereinigt. Je kleiner die Proben, um 
so geringer sind die Verluste im Berlese-Automaten. 

Tabelle 2 
Jndividucnsummcn von Co 11 e m b o 1 e n aus dem Grünland bei 
Stahnsdorf 
1956/57 aus 10 Probenserien (je 120 Einzelproben) 
1958 aus 22 Probenserien (je 120 Einzelproben) 

Gammagehalt in g pro At '. 1956/57 
0 25 

Ceratophysella armata (Nicolet 1841) 46 67 
OnJ·chiurus armatus (Tull berg 1869) 2 
Wdlemia anophth alma Börner 1901 38 26 
Fnesea mirabilis (Tullberg 1871) 14 4 
Tullbergia ktausbaueri Bbrner 1901 308 215 
Folsomia fimetaria (L. Tulb. 1872) 212 44 
lsotoma notabilis Schäffer 1896 80 5 
Isotomodes productus (Axelson 1906) 23 23 
Proisotoma b1punctata (Axelson 1903) 6 
Entomabr_vidae Bbrner 1913 
(Entomobrya nivalis (LinnC 1758)) 5 

Sminthuriclae Lubbock 1862 165 

1958 
0 25 

18 
426 13 

350 221 
8 1 

3745 1100 
1511 194 
1743 508 

20 4 
101 34 

59 11 
211 288 
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Abb. 1. Populat10nsschwankungen von Tullbergia krattsbaueri in einem Grünland -·- unbehandelt, .... mit HCH (25 g Gamma/a) behandelt 

Die Tiere wurden in Kristallisierschalen in einem 
Gemisch von 50% Athylenglykol, 50% Wasser und 
einem Netzmittel (FW 6) aufgefangen. Die Fänge 
wurden über einem bunten Streifenraster durchmu
stert und Collembola sowie Acarina bis zur Gattung 
oder Familie bei 40 - lOOfacher Vergrößerung vor

bestimmt. Zur weiteren Determination wurden die 
Tiere mit Hilfe einer Öse oder kleinen Schaufel auf 
Hohlschliffobjektträger in ein Aufhellungsgemisch 
von 4 Teilen Eisessig und einem Teil Glyzerin ge
bracht. Diese mit einem Deckglas versehenen proviso
rischen Präparate wurden 4 Tage lang in einem Wär
meschrank einer Temperatur von 50° C ausgesetzt. 
Die Artbestimmung erfolgte bei 420 - 2025facher 
Vergrößerung. Unter mehreren geprüften Aufhel
lungsverfahren (KOH, Milchsäure, Nelkenöl) erwies 
sich die geschilderte Methode für große Serienunter
suchungen als am besten geeignet. Die Tiere lassen 
sich sofort, ohne Auswaschen, von den provisorischen 
Präparaten in Dauerpräparate (Berlese- oder Faure
sches Gemisch) überführen. Es erfolgt keine Schrump
fung, Trübung und kein Auskristallisieren wie bei an
deren Vorbehandlungen. 

Die überprüften Tiergruppen des Bodens und ihre 
Reaktion auf HCH-Einwirkung 

Co l l emb ola 

Die dominierende Art unserer Acker- und Wiesen
böden ist Tullbergia krausbaueri Börner 1901. Die Po
pulationsschwankungen dieser Art in den behandelten 
und unbehandelten Flächen des Stahnsdorfer Versu-

ches zeigt Abb. 1. Zeitweise lagen sehr starke Schädi
gungen vor. Nur im Oktober - Dezember des ersten 
Halbjahres der Behandlung war eine Übervermeh
rung zu verzeichnen. überprüft man die Tiefenwir
kung, so ist zu erkennen, daß sie zur Tiefe hin ab
nimmt (Abb. 2 a). Die Übervermehrung erfolgte in 
der tieferen Schicht. Eine derartige Übervermehrung 
in der Tiefe trat auch bei einer Probenentnahme bei 

1·5cm 

Kontr HCH 

169 

Konlr. HCH 

2050 

5-lOcm 

Kontr. HCH 

115 

kontr HCH 

987 

Abb 2: Tiefenwirkung von HCH (25 g Gamma ja) 
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a) Tier�ummen von Tullbergia krausbau.eri. Juni 1956 bis 
Juli 1957; 

b) Januar bis Dezember 1958 (die Zahlen unter der Kontrolle 
geben absolute Tiermengen an) 
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lsotoma notobilis 

-

10-15cm 

-
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h.:,iso11t,Q timetaria 
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Abb 3 Tiefenwitkung von HCH (25 g Gammaja). 2 Collembolenat
ten als Testtiere. Ttcrsummen von Januar bis Dezembct 195& 
(die Zahlen unter der KontroHe geben absolute T iermengen an) 

Rheinsberg auf. Im 3. Jahr war das Präparat weiter in 
den Boden eingedrungen, so daß eine fast gleichmä
ßige Dezimierung erreicht wurde (Abb. 2 b). Am 14. 
11. 1959, nach 3'/, Jahren, lag immer noch eine über
500/oige Schädigung von Tullbergia krausbaueri vor
(Tab. 4 c).

Im Grünland traten haufig Isotoma notabilis Schä
fer 1896 und Folsomia fimetaria (L, Tullb, 1872) mit 
hohen Dominanzwerten auf. Diese Arten waren an
haltend stark geschädigt (Tab. 2). Auch nach 31/2 Jah
ren war dies sicher nachzuweisen (Tab. 4 c). Wie die 
Insektizidwirkung zur Tiefe hin nachläßt, veranschau
lichen die Tiersummen der beiden Arten in Abb. 3. 
Einen Überblick der Insektizidwirkung auf die wich
tigsten Collembolenarten gibt Tab. 2 wieder. Außer 
,den genannten Arten war Onychiurus armatus (Tullb. 
1869) stark dezimiert. Nicht so empfindlich sind Proi
sotoma bipunktata (Axelson 1903) und W illemia 
anophthalma Börner 1901. Als resistent erwies sich 
Ceratophysella armata (Nicolet 1841). Die Sminthu
riden erfuhren im ersten Jahr nach der Behandlung 
eine starke Dezimierung. Im dritten Jahr dagegen ver
hielten sie sich resistenter. Eine Überprüfung anderer 
Böden führte zu ähnlichen Ergebnissen. Auf dem 
Bruchboden bei Frankfurt/0. erwies sich, wie im hu
mosen Sandboden, Ceratophysella armata als äußerst 
resistent gegenüber 15 g Gamma/a. Tullbergia kraus
baueri war -bei dieser Konzentration kaum beeinflußt 
(Tab. 4 d). Sehr empfindlich dezimiert wurde Folso
mia quadrioculata (Tullberg 1871) (750/oig), ein Col
lembole, der in diesem Boden dominiert. 

überprüft man die Wirkung verschiedener Konzen
trationen, so zeigt es sich, daß für die meisten Arten 
bereits durch 25 g Gamma/a eine Maximalschädigung 
erreicht wurde (Abb. 4). Nur der wenig empfindliche 
Collembole Ceratophysella armata ließ eine Wir
kungsabstufung entsprechend den angewandten Kon
zentrationen erkennen. Durch niedrige Wirkstoffmen
gen wurde eine Übervermehrung erzielt. 

A c a r i n a
a) Gamasides und Uropodina

Auf HCH reagieren die Gamasiden sehr emp
findlich. Bereits 25 g Gamma/a verursachte eine star-
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ke Schadigung, die sich durch 50 und
_ 100 g nicht 

_
er

höhte (Abb. 5). Nach 31
/4 Jahren war immer noch eine 

Dezimierung zu verzeichnen (Tab. 4 b). Abgesehen 

Tabelle 3 

Stahnsdorf Jndi viducnsummen von NI i 1 b e n aus dem Grünland bei 
1956/57 aus 10 Probenserien (je 120 Einzelproben) 
1958, aus 22 Probensenen (je 120 Einzelproben) 

1956/57 1958 
Gammagchalt in g Pr·t.o_ .. A�r. __ _________ 0 _ _  2_5 __ _  0 ___ 
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a) G a m a !- i d e s 
Pe.1gama•11s septentrionalu (Oudms. 1902) 
Pergamasus t..rassipe.r (Linne 1758) 
Pergamasus rimcatellus Berlese 1903 
Rhodu,carellus silesiauts Willm. 1936 
Rbodawn•r rose11s Oudemaos 1902 
Dendrnlaelaps rectr:11· Karg 1960 
Denclrolaelap, zwoelferi (Hmchm. 1951) 
Deudrolaelaps rtrenzkei (Hirschm 1951) 
A.Ht, b1c0t11is (Can et Fanz 1877) 
AWph" siculllS (Oudemans 1905) 
Arctosews pratensis Hirschm. 1951 
Platyrei1t1 moutamer (Willmann 1949) 
fypblodr-omus obtusu:, (Koch 1839 non 

Betlese 1889) 
Vei.oaia nemorensig (Koch 1836) 
Vei;aia leruthl Willmann 1935 
J>10;:::c, .. J!' (.,.�, itttus (Koch 1839) 
b) U r o p o d i n a , Uropodidae Bc::rl. 
c) P r o s t i g m a t a 
Microt_ydeu!, + Coccotydeus Thor 193� 
Tydeus C. L Koch 1836 + Retetydem 

Sig Thor 1931 
Eupodes Koch 1836 
Nanorchestidae GLandiean 1937 
Rhagidia Oudemans 1922 
Sonstige Prost1gmata (Raphlgnatidae, 
Errth1ae1dae, Trombid1idae, Bdellidae) 
d) 0 t, b a t  e i 
Opp,a nova (Oudemans 1902) 
Oppra minus (Paoh 1908) 
Tectocepheus velatus (Michael 1880) 
Scheloribater laev,gattts (Koch 1836) 
Scheloribates latipes (Koch 1844) 
Scutoi.:erte:x, minutiu (Koch 1836) 
Trilhoribates trtmaculatus (Koch 1836) 
Liebstadia wnilis (Michael 1888) 
Btachychtbonius be,-lesei (Willmann 1928) +
B. brevis (Michael 1888) 
Oribattden-Nymphen 

Tabelle 4 

40 
8 

55 

2 
25 
64 
25 

10 

18 
8 
3 

7 
4 
2 

6 

341 206 

77 95 
4 -

1 2 

13 
4 

15 
4 
2 
9 
8 

47 
29 

4 
4 

4 

7 

21 
25 

2 
573 
51 

624 
42 
18 
6 

27 
14 
14 

1 
34 
6 

31 
59 

889 

180 
37 
4 

21 

148 

70 
14 

359 
76 
55 
17 

108 
14 

1262 
277 

27 
26 
10 

218 
3 

178 
83 
4 

11 
38 
14 

7 

1 
23 

19 
32 

1302 

196 
22 
4 
1 

139 

143 
15 
30 

151 
103 

3 
56 

3 

56 
95 

lnd1v1duensummen einig�r häufiger C o I l e m b o 1 c n - und :M i l b c n -
A r t e n aus verschiedenen Probcnsc':rien (Tierzahlen pro 1 Litet Erde) 
a) Probenentnahme im Grünland von Stahnsdorf 24 Stunden nach deL 

Behandlung. 
b) und c) Die zwei letzten Probenentnahmen nach 31/� Jahren. 
d) Probenentnahme im Bruchboden bei Frankfurt/0. 

a) 6 6 59 b) 4. 9. 59 c) 14 11 5" d) 8. 1 EO 
Gammagchaltrn gproAr O 25 O 25· O 25• 0 15 
- ··------- -· -- ---- -- ·- - --------

C o]l emb o l a  
Onychim n.,, a1·matus 
Tullbergia krausbauen 
Ce1alophysella armata 
Folsomia fi:rnetarza 
Fol.,,omia quadrioculata 
lsotonta notabilis 
Acarioa 
Gamasi d e s  

-

-

11 
3 
-

-

Dendrolaelaps rechts -
Rhodacarus roseus 1 

Rhodacarellu.,, rile!iiacus -
Ve1gaia nemoreusi.! 
Ta r s o n e m i n1 
Pyemotidae 
Scutacaridae 
T arsonemidae 14 
P r ost1gmat a 
Mtcrotydeus-Coccotydeus 45 
Tydeus-Retetyderu 9 
A c a rid1a e 
Tyrophagus 
Hypopus-Stad1en 
Otib a t e i  
Brachychthonms 
Tectocepheus velatus 

85 

6 
-
7 
1 
-

-

-

4 
-

-

1 
-

13 

51 
6 

8 
-

-

-

1 6 
31 .. 

43 36 
35 16 
- -

24 4 

29 14 

11 -

12 7 
19 s 

43 44 
13 31 
2 6 

164 418 
73 56 

- -

1 2 

39 10 
,; -

1 - 19 54 
39 2 18 2 

16) 60 105 95 
61 6 - 5 
- ·- 129 18 
7 - 20 6 

2 19 - "" 

7 -
- 1 

6 2 9 -

10 3 3 -

69 76 42 10 
16 18 11 ?0 
11 8 2 24 

238 :!51 34 16 
73 ::!9 110 155 

1 1 4 13 
- - 12 l58 

32 3 - -

10 - 11 -

1 



vom ersten Halbjahr nach der Behandlung, ließ im 
Zeitraum von Oktober bis Dezember regelmäßig die 
Giftwirkung nach, vergleiche 1957, 1958 (Abb. 6) und 
1959 (Tab. 4 c). Unter den Gamasiden scheinen die 
Pergamasus-Arten und Dendrolaelaps zwoelferi 

(Hirschmann 1951) weniger empfindlich zu sein (Tab. 
3 a). Die Reaktion der Arten im lehmigen Humusbo
den (Halberstadt) und im festen, trockenen Lehmbo
den (Löbau) war ähnlich. Zieht man die Gamasiden 
als Testobjekte für die Tiefenwirkung heran, so ist 

..--

lsotoma viridis lsotoma notabilis Ceratophysella ar mala 

0 

39 

0 

165 

25 50 

Sminthuridae 

25 50 

lOOgr/ a 

100gy/a 

0 
t9 

0 

2.12 

25 50 100gr/a 

Folsomia limefaria 

n 
25 50 lOOgv/a 

,, 

-

0 

46 

-

0 

328 

-

-

25 50 lOOgy / a 

T ullbergia krousbaueri 

25 50 100gy/a 

Abb 4: Die Wirkung verschLedener HCH-Konzentrationen auf Collembolcnarten. Tiersummen von Juni 1956 bis Junl 1957 (die Zahlen unter 
der Kontrolle geben absolute Tiermengen an) 
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Gama.sides T arsonemidae Pyemotidae 

nnnn 
0 50 100gl'/a 0 25 50 100gv/a 0 25 50 lOOgr/ a 

281 105 93 

Microtydeus

Coccotydeus spec. Tyrophagus spec. Oribotei 

C 

341 

25 50 100gr/a 0 25 50 lOOgr/o 

324 

n 1 1 n n
0 25 50 100gr/a 

116 

Abb. 5: Die Wirkung verschiedener HCH-Konzentrationen auf einzelne M1lbengruppen. Tiersummen von Juni 1956 bis Juli 1957 (die 
Zahlen unter der Kontrolle geben absolute Tiermengen an) 

wie bei Collembolen zu erkennen, daß das Mittel im 
Laufe der Zeit tiefer in den Boden eingedrungen ist 
(Abb. 7). 

Systematisch mit den Gamasiden verwandt sind die 
Uropodina. Während die Gamasi-den aber vorwie
gend Räuber sind, ernähren sich diese Milben nach ei
genen Beobachtungen saprophag. Durch HCH waren 
sie fast 500/oig geschädigt (Tab. 3 b). 
b) Tarsonemini

Zur Gruppe der T arsonemini wer,den dit: Familien
Pyemotidae, Scutacaridae und T arsonemidae gestellt. 
Die häufigsten im Boden des Stahnsdorfer Grünlan
des ermittelten Pyemotiden sind Pygmephorus sellnicki 
Krczal 1954 und Pygmephorus gracilis Krzal 1954*). 

Die Reaktion der Pyemotidae auf HCH ist unter
schiedlich. Im ersten Jahr des Dauerversuches waren 
sie Dosierungen von 25 - 100 g Gamma/a gegenüber 
resistent (Abb. 5). In tieferen Schichten waren Über
vermehrungen entstanden. Im dritten Jahr war jedoch 
in allen Schichten eine bestimmte Giftwirkung festzu
stellen (Abb. 9). Testserien im vierten Jahr ließen er
neut eine Übervermehrung erkennen (Tab. 4 c). 

Die T arsonemidae (Fadenfußmilben, Weichhaut
milben) sind bekannt durch einige weit verbreitete 
Pflanzenschädlinge. Von geringeren Konzentrationen 
waren diese Milben unbeeinflußt, vergl. 25 g Gamma/ 
a im humosen Sandboden (Abb. 5) und 15 g Gamma/ 
a im· Bruchboden (Tab. 4 d). In dem humosen Sand-

'') Herr Prof. Dr. H J. STAMMER (Erlangen) war so entgegenkom

mend und vermittelte die Bestimmung einer Anzahl Pyemotiden 
durch Herrn Dr. H KRCZAL, dem Spezialisten und Bearbeiter für 

diei;e Familie Ich möchte an dieser Stelle noch einmal meinen herz
lichsten Dank aussprechen. 
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boden bei Stahnsdorf setzte eine geringe Schädigung 
bei 50 g Gamma/a ein (Abb. 5). 

Die Scutacaridae erwiesen sich als etwas HCH
empfindlicher als die übrigen T arsonemini. 

c) Prostigmata
Die Familiengruppe umfaßt eine Fülle verschieden

artiger Formen. Durch HCH wurden Microtydeus
Coccotydeus-Arten anfangs vermindert. Die Schädi
gung erfolgte den aufgewendeten Wirkstoffmengen 
entsprechend (Abb. 5). Im zweiten und dritten Jahr 
verhielten sich aber diese Tydeidae sehr resistent

1 
ver

gleiche Tab. 3 c. In tieferen Schichten kam es zu Uber
vermehrungen (Abb. 10). Eine Unempfindlichkeit von 
A1icrotydeus-Coccotydeus bzw. Tydeus-Arten konnte 
auch in anderen Böden festgestellt werden (Tab. 4 d). 

d) Acaridiae
Die Gruppe war im humosen Sandboden von

Stahnsdorf vor allem durch Tyrophagus dimidiatus 
(Hermann 1804) und Tyrophagus infestans (Berlese 
1884)*) vertreten. Durch HCH wurden die Arten zeit
weise fast völlig vernichtet. Ihre Entwicklung ist aber 
sehr stark: temperaturabhängig. In der wärmeren Jah
reszeit kam es zu hohen Vermehrungen (Abb. 11). Bei 
geringen HCH-Gaben traten dann Übervermehrun
gen auf, vergl. Abb. 11 bei 25 g Gamma/a im humosen 
Sandboden (Stahnsdorf). Konzentrationsunterschiede 
von 25 bis 100 g Gamma/a wirkten sich bei diesen 
empfindlichen Formen nur unbedeutend aus (Abb. 5). 
Bemerkenswert ist das Verhalten der Wandernym
phen, der Hypopusstadien. Diese Formen sind stark 

*) Für die Bestimmung dieser Art bin ich Herrn Prof. Dr. H. J. 
STAMMER (Erlangen) zu Dank verpflichtet. 



sklerotisiert und daher allgemein gegen Umweltein
flüsse widerstandsfähiger. Im Bruchboden traten sie 
in großen Mengen in der HCH-behandelten Fläche 
auf (Tab. 4 d). 

e) Oribatei
Die Hornmilben sind vorwiegend Primärzersetzer

(SCHUSTER, 1955). Blattnahrung scheint von den 
Oribatiden nur ungenügend ausgenutzt zu werden. 
Erst Sekundärzersetzer, vor allem Collembolen, füh
ren dann die Verarbeitung des organischen Materials 
weiter ,durch. In den untersuchten Ackerböden waren 
diese Milben vorwiegend durch kleine Formen, wie 
Brachychthonius-Arten, Oppia minus (Paoli 1908), Op
pia nova ( Oudemans 1902") und T ectocepheus velatus 
(Michael 1880) vertreten. In einem mehrjährigen 
Grünland finden sich auch größere Arten ein. In Tab. 
3 d sind die wichtigsten Formen im Grünland von 
Stahnsdorf aufgeführt. Die dominierenden Arten, 
Brachychthonius-Arten und T ectocepheus velatus wur
den durch HCH bis auf einen geringen Prozentsatz 
(5 - 10°/o) abgetötet. 50 - 65°/aig wurden Trichoriba
tes trimaculatus (C. L. Koch 1836) und die Oribati
den-Nymphen dezimiert. Die Scheloribates-Arten und 
Oppia nova dagegen wiesen Übervermehrungen auf. 

(1) 
"'C 

60 

w4o 

Insgesamt sind die Hornmilben stark geschädigt (Abb. 
12). 

Einschätzung der Ergebnisse und Schlußfolgerungen 

In i t ia l w i r k ung 
Der Stahnsdorfer Versuch zeigte, daß es auch bei 

einem gleichmäßigen Ausbringen von HCH nicht zu 
einer Totalvernichtung kommt. Tab. 4 a gibt die Test
ergebnisse 24 Stunden nach der Behandlung wieder. 
Nur bei Collembolen und bei den Tyrophagus-Arten 
ist eine Schädigung nachzuweisen. Die eigentliche 
Wirkung setzte erst im Laufe der nächsten 14 Tage 
ein. Nach dieser Zeit war eine starke Dezimierung 
sowohl bei Collembola als auch bei Acarina festzu
stellen (Tab. 2 und 3). 

W i r k u ngs d a u e r
Nach Untersuchungen von BAUDISSIN (1952) 

wurde bei HCH-Behandlungen eines Sandbodens 
nach ca. 10 Wochen ein Ausgleich des Collembolen
besatzes von begifteten und unbegifteten Flächen 
erreicht. Bei Milben trat dies 3 Wochen später ein. 
BARING (1957) verfolgte die Auswirkung einer 
Bodenbehandlung (HCH, DDT u. a.) 1 1

/, Jahr lang 
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auf Milben. Der Autor kam zu dem Ergebnis, daß für 
den Gesamtmilbenbesatz eine Schädigungsdauer von 
mindestens 218 Tagen vorliegt. Aus den graphischen 
Darstellungen geht bei den genannten Autoren aber 
hervor, daß die Toxizität deutlichen Schwankungen 
unterliegt. Nur durch langjährige Überprüfungen kön
nen daher endgültige Aussagen über die Wirkungs
dauer gemacht werden. Bei den eigenen Ermittlungen 
ist nach 3112 Jahren noch kein allgemeiner Ausgleich 
von behandelten und unbehandelten Flächen zu ver
zeichnen (Tab. 4 c). 

T o x i z i t ä t s s c h w a n k u n g e n ,  S e l e k t i v i 
t ä t ,  R e s i s t e n z  

Die Gamasiden zeigen ein Abklingen und erneutes 
Eintreten der Giftwirkung während der gesamten Ver
suchsdauer. Nach 3'/• Jahren sind sie noch 35°/oig 
dezimiert (Tab. 4 b). Im Sommer ist die Schädigung 
stärker, im Herbst läßt sie nach. Diese verringerte 
Schädigung bei Milben im Herbst beobachteten auch 
BARING (1957) und SCHMITT (1956). Wir führten 
eine genaue Populationsanalyse der dominierenden 
Gamasiden-Arten durch. Es zeigte sich, daß die 
stärkere Schädigung im Sommer auf eine größere 
Empfindlichkeit der Jugendstadien zurückzuführen ist 
(Abb. 8). Diese Jugendstadien überwiegen nämlich in 
der Zeit von Mai bis September. Bei Untersuchungen, 
die sich nur über ein Jahr erstrecken, können die 
Toxizitätsschwankungen zum Fehlschluß führen, daß 
am Jahresende eine „Erholung" eingetreten sei. 

Wie bei den Untersuchungen von BARING (1957), 
ist auch bei den eigenen Ermittlungen-eine Umschich
tung des Formenspektrums festzustellen. Sie bleibt 
aber nicht konstant erhalten, wie die Reaktionen der 
Pyemotidae und T ydeidae beweisen. Hatten schon die 
früheren Untersuchungen eine Art-Selektivität von 
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Abb 7, Tiefenwirkung von HCH (25 g Gamma/a) 
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oben· Tiersummen von Gamasiden, Juni. 1956 bis Juli 1957; 
unten: Januar bis Dezember 1958 (die Zahlen unter der Kon
trolle geben absolute Tiermengen an) 
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Abb. 8 · Wirkung von HCH (25 g Gamma/a) auf adulte und juvenile 
Gamas1den (Raubmilben) Tiersummen a:us 28 Probenserien 
1957 /58 mit je 1 Liter Erde = 60 Ernzelproben 

HCH für Collembolen aufzeigen können (KARG, 
1956), so wird dies für diese Tiergruppe erneut be
stätigt und außerdem auch für Acarina nachgewiesen. 
Soweit bei BARING (1957) die Formen determiniert 
wurden, lassen sich gut Übereinstimmungen mit un
seren Ergebnissen feststellen. Stärkere Schädigung der 
Jugendstadien beruht nicht, wie BARING in Erwägung 
zog, auf unterschiedlichen Lebensräumen von juvenilen 
und adulten Stadien. Die Artdetermination von 
Larven, Proto-Nymphen, Deuto-Nymphen und Adulten 
ergab, daß die juvenilen Stadien in denselben Tiefen
schichten auftreten wie die dazugehörigen Adulten 
(KARG, 1960). Als Ursachen für die Selektivität wur
den von BARING Bevorzugung bestimmter Boden
schichten, Jahreszeit der Behandlung, artspezifische 
Empfindlichkeit und verschiedene Vermehrungspotenz 
der Milbenarten angegeben. Eine Überprüfung an den 
eigenen Befunden ergibt folgendes: Der Collembole 
lsotoma notabilis der oberen Bodenschicht ist stärker 
geschädigt als zum Beispiel die euedaphische Form 
Tullbergia krausbaueri. Andere Formen, die sich als 
resistent erwiesen haben, wie der Collembole 
Ceratophysella armata, die Pergamasus-Arten, die 
T arsonemini, die Hornmilben Oppia nova, Schelori
bates laevigatus und Scheloribates Zatipes, treten aber 
ebenfalls überwiegend in der oberen Schicht von 
1-5 cm auf. Dies zeigt, daß die Tiefenwirkung bei der
Selektivität eine geringe Rolle spielt. Die Jahreszeit
der Behandlung ist bei der mehrjährigen Wirkung
unbedeutend. Weiterhin kann die abgestufte Dezi
mierung der Arten nicht auf unterschiedliche Ver
mehrungspotenz zurückgeführt werden. Untersuchun
gen an Gamasiden (KARG, 1960) zeigten, daß zum
Beispiel zwischen Parasitidae und Laelaptidae keine
derartigen Differenzen bestehen, die das abweichende
Verhalten gegenüber HCH erklären könnten. Die
Hauptursache der Selektivität muß auf eine artspe
zifische Empfindlichkeit zurückgeführt werden. Dies
würde auch die Übereinstimmung der Reaktion der
Arten in verschiedenen Böden erklären. Die größere



Empfindlichkeit ,von zarthäutigen Larven und 
Nymphen (vergl. Gamasiden und Oribatiden) sowie 
weichhäutigen Acaridiae (im Gegensatz zum Hypopus
Stadiuml weist darauf hin, daß die Sklerotisierungs
stärke der Körperbedeckung bei der Resistenz entschei
dend mitwirkt. 

U r s a c h e  v o n  Üb e r v e r m e h r u n g e n
Die Ursache der Übervermehrungen bestimmter 

Collembolen- und dribatiden-Arten ist nach den 
eigenen Untersuchungen die Starke Schädigung ihrer 
Hauptfeinde, der Gamasiden. Die Ubervermehrung 
des Collembolen Tullbergia krausbaueri im Herbst 
1956 (Abb. 1) läßt sich durch die gleichzeitige starke 
Dezimierung der Gamasiden (Abb. 6) erklären. 
Fütterungsversuche ergaben, daß sich ein großer Teil 
der Raubmilben, die mit dem Collembolen zusammen
leben, mit Tullbergia krausbauerei erhalten läßt. Die 
Übervermehrung der erwähnten Oribatiden-Arten 
liegt ebenfalls in der Zeit, in der die Gamasiden 
stärker vermindert sind (Sommer). Die Fütterungs
versuche zeigten, daß sich Raubmilben von juvenilen 
Oribatiden ernähren. In der Größenordnung u.nd im 
Tiefenvorkommen müssen dabei Verfolger und Ver
folgte übereinstimmen. 
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Abb 9: Tiefenwirkung von HCH (25 g Gamma ja) 
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oben· Tiersummen von Pyemotiden, Tuni 1956 bis Juli 1957; 
unten. Januar bis Dezember 1958 (die Zahlen unter der Kon
trolle geben absolute Tiermengen an) 

Bedingung für Übervermehrungen einer Art in be
handelten Flächen ist eine gewisse Unempfindlichkeit 
gegenüber der angewandten Konzentration. Von sehr 
empfindlichen Formen wurde daher niemals eine 
Übervermehrung festgestellt. Die Bedeutung von 
räuberischen Gamasiden für Übervermehrungen von 
Collembolen wurde bereits von SHEALS (1955) 
nachgewiesen. Bei den Übervermehrungen der Pye
motidae und T ydeidae konnte bisher keine derartige 
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Abb. 10 Tiefenwirkung von HCH (25 g Gamma/a). 2 Staubmtlbenac
ten (Tydetdae) als Testtiere. Tier.summen von Januar bis De
zember 1958 (die Zahlen unter der Kontrolle geben absolute 
Tiermengen an) 

Beziehung gefunden werden. Hier könnte eine hohe 
Vermehrungspotenz, verbunden mit Resistenz und dem 
Eintritt günstiger Lebensbedingungen im behandelten 
Boden (Fehlen der Konkurrenten) von Bedeutung sein. 

Ti e f e n w i rku n g
Die Tiefenwirkung des Mittels reicht im ersten 

Jahr bis ungefähr 5 cm Tiefe. Dasselbe stellte auch 
BARING (1957) fest. Setzt man die Untersuchung 
weiter fort, so ist jedoch zu erkennen, daß das Prä
parat allmählich tiefer in den Boden eingedrungen 
sein muß. Vergleiche die Tiefenverteilung von 
1956, ·57 und 1958 bei verschiedenen Tiergruppen 
(Abb. 2, 7, 9) ! Der Boden lag während der gesamten 
Zeit in Ruhe. BAUDISSIN (1952) berichtete von 
E 605, daß es allmählich in den Boden eingewaschen 
wird. Von HCH liegen keine derartigen Angaben vor. 
Allerdings sind mehrjährige Tiefentestungen bisher 
nicht durchgeführt worden. 

S c h l u ß f o l g e run g e n  f ü r  d i e  P r axi s 
Bedeutsam für die praktische Anwendung der 

Gamma-Präparate bei Bodenbehandlungen ist ihre 
lange Dauerwirkung. Der Wirkstoff dringt im Laufe 

, mehrerer Jahre bis zu 15 cm Tiefe ein und beeinflußt 
die gesamte Population empfindlicher Arthropoden-
Arten. Die Übervermehrungen der weniger empfind
lichen und resistenten Arten halten bei einer Konzen
tration von 25 g Gamma/a nur zeitweise an un<l kön
nen keinen allgemeinen Ausgleich herbeiführen. Aus 
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Abb. 11: Abundaozschwankungen von Tyrophagus dimidiatus und T 
infestans (Abundanzwerte summiert) in einem Grünland bei 
verschiedenen HCH-Konzentrationen. Die Zahlen geben ab
solute Tiermengen pro 1 Liter Erde an 
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Abb. 12 · Abundan�schwankungen der Hornmilbcn in einem Grünland. 

der Reaktion der Arten auf verschiedene Konzen
trationen muß geschlossen werden, daß für jede Art 
die Schädigung bei einem bestimmten Schwellenwert 
einsetzt. Empfindliche Arten weisen bereits bei 25 g 
Gamma/a eine starke Mortalität auf, die durch höhere 
Gaben nicht ansteigt. Bei weniger empfindlichen 
Arten ist meist eine abgestufte Dezimierung ent
sprechend der Konzentration zu erkennen (Abb. 4 und 
5). Testserien auf behandelten Böden mit Konzen
trationen von 15 bis 16 g Gamma/a zeigen, daß hier 
häufiger Ausgleichsvorgänge auftreten. SCHMITT 
(1956) untersuchte die Wirkung geringer Wirkstoff
mengen von 10 und 20 g Gamma/a auf Collembolen 
(Familien determiniert) und Milben (Unterordnungen 
determiniert): Während bei 20 g Gamma.ia noch 
wesentliche Schädigungen auftraten, war bei 10 g 
Gamma/a die Beeinträchtigung der Nützlinge un
wesentlich, bzw. wurde durch stärkere Vermehrung in 
der Tiefe innerhalb eines Jahres ausgeglichen. 

Unsere Ermittlungen lassen erkennen, wie auf 
Grund der unterschiedlichen Empfindlichkeit das ur
spriingliche Populationsgefüge verändert wird. Gün
stig ist, daß weniger empfindliche Formen sowohl 
unter Collembolen als auch bei Gamasiden, Tarsone
minen, Tydeiden und Hornmilben auftreten. Ob die 
resistenten Arten bodenbiologisch vollwertig die 
empfindlichen ersetzen können, ist zur Zeit nicht zu 
entscheiden. Dazu fehlen ökologische Kenntnisse 
über die einzelnen Arten. Weiterhin ist bisher unbe
kannt, wie lange eine Schädigung anhalten müßte, um 
die Bodenfruchtbarkeit empfindlich zu stören. Da die 
einzelnen Formen aber an verschiedenen Stufen der 
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Bodenbildungsprozesse entscheidend beteiligt sind, 
muß bei höheren Konzentrationen über 15 g Gamma/a 
bei langer Dauerwirkung mit Schäden gerechnet wer
den. Die Bekämpfung von Bodenschädlingen muß 
daher planmaßig auf die empfindlichen Jugendstadien 
gerichtet sein. Weiterhin kann eine Konzentrations
minderung pro Flächeneinheit durch gezielte Anwen
dung der Präparate in Form von Streifen-, Pflanzloch
begiftungen oder Saatgutinkrustierungen erreicht wer
den. Vollbegiftungen mit hohen Konzentrationen über 
15 g Gamma/a (ca. 75 kg/ha eines Gammapräparates) 
sollten vermieden werden. 

Zusammenfassung 

An verschiedenen Standorten wird durch Boden
probenentnahme die Wirkung von Gammapräparaten 
auf Collembolen und Milben überprüft. Zirka 7000 
Proben werden in 3 Tiefen (1-5, 5-10 und 10-15 cm 
Tiefe) getrennt '" entnommen. Das Material wird 
systematisch möglichst weitgehend analysiert. Zur 
biocönotischen Untersuchung wird vor allem ein 
humoser Sandboden herangezogen, wo eine Insektizid
wirkung von 25 g Gamma/a 31

/• Jahr lang verfolot 
wird. Außerdem werden Konzentrationen von 15-16 �, 
50 g und 100 g Gamma/a untersucht. Für Collembolen 
und für verschiedene Milbengruppen wird die Beein
flussung der Arten und Artengruppen durch HCH 
festgestellt. Ein Totalausfall entsteht bei den anoe
wandten Konzentrationen nicht. Jedoch sind n;ch 
31

/4 Jahren bei 25 g Gamma/a bestimmte Collembolen 
und Mil_ben noch 50'0/oig geschädigt. Eine ausgegossene
Suspens10n befindet sich anfangs bis 5 cm im Boden, 



dringt aber im Laufe der Jahre bis 15 cm Tiefe ein. 
Die Dezimierung der einzelnen Arten ist sehr unter
schiedlich und außerdem im Jahresablauf nicht gleich
mäßig. Für Gamasiden (Raubmilben) wird nachge
wiesen, daß dies dadurch zu erklären ist, daß Jugend
stadien, die zu bestimmten Jahreszeiten überwiegen, 
empfindlicher sind. Das scheinbare Nachlassen der 
Toxizität kann bei einjährigen Untersuchungen zum 
Fehlschluß führen, daß eine „Erholung" eingetreten 
sei. In allen systematischen Gruppen sind weniger 
empfindliche und resistente Arten vorhanden. Bei 
resistenten Arten kommt es zu Übervermehrungen, die 
bei 25 g Gamma/a jedoch nicht anhalten. Sie werden 
für Collembolen · und Hornmilben auf starke Schädi
gung antagonistischer Raubmilben zurückgeführt. Um 
quantitative, langandauernde Schäden zu vermeiden, 
muß auf Konzentrationen unter 15 g Gamma/a her
untergegangen werden. 

Pe3IOMe 

Ha pa3JIHqHbIX MeCTax IIPOH3pacTaHH.fl nyTeM 
B3.flTfüI noqBeHHbIX npo6 HCilbITbIBaJIOCb ,n;eMCTBJ/1€ 
npenapaTOB raMMa Ha KOJIJieM6onos H Knew;ei1. IlpH 
HCIIOJib30BaHHblX KOHI.\eHTpal.lH.flX OT 15-100 r 
raMMa/ap He IIOJiyqaeTCH IIOJIHOro Bbma,n;eHJ/1.fl, 
0,n;HaKO, qepe3 3:\4 ro.n;a npH KOHI.l€HTPal.lJIIHX 
25 raMMalap H3BeCTHhie KonneM6oJihI. v1 ·Knew;v1 ew;e 
nospe:iK,n;eHhI Ha 50 �;.;, YMeHhUiem1e Kom1qecTBa 
OT,n;eJibHblX BM,!IOB oqeHb pa3JH1'IHO J1 B T€"!€HJ1e ro.n;a 
He O)l;HHaKOBO. Bo Bcex CMCTeMaTM'leCKJ/IX rpynnax 
cyw;ecTBYIOT MeHee qyBCTBJ1T€JibHbI€ J1 p;a:lKe yCTOM
qJl!Bbie BJ/1,ZJ;bl, y YCTOM"IJ/IBblX BJ/1,Zl;OB BCTpe"!a!OTCH 
nepepa3MHO:lK€HHH, KOTOPbie, Op;HaKO, np11 25 r 
raMMa/ap He npop;OJI:lKa!OTCH. Ilpe.n;nonaraeTCJI, qTo 
3TO npov1CXO)l;HT OT CHJibHblX nospe:iK,n;eHMM, Bbl3BaH
HhIX aHTarOHMCTMqeCKHMJ/1 XHill;HbIMM KJiew;aMH. Bo 
1:136e:lKaHHe KOJIM"!eCTBeHHblX .n;onrospeMeHHblX no
spe:iK,n;eHMM, HY:lKHO npHM€HJITb KOHI.leHTPal.ll111 HH:lKe 
15 r raMMa/ap. 

Summary 

In various places the effect of BHC Y preparations 
on Collembola and Acarzna is tested by means of tak
ing soil samples. Loss total does not occur at concen
trations of 15 to 100 gY /a. After the elapse of 31/4 years, 
however, at concentrations of 25 g Y / a certain Collem

bola and mites are still damaged to a rate of 50%. 
The decimation of the various species is very different, 
besides that not the same one throughout the year. In 
all the systematic groups there are less susceptible 
and resistant species. With resistant species superpro
pagation takes place that does not last at 25 Y /a, 
however. For Collembola arnd Oribatei they are 
considered to be due to a heavy injury of antagonistic 
predacious mites. In order to avoid quantitative and 
lasting damage the concentrations must be lowered 
beneath 'i5 g Y / a. 
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Vierjährige Freilandversuche zur Bekämpfung der Obstbaumspinnmilbe 
JIJetatetranychus ulmi Koch (Tetranychidae

) 
Acari) 

Von E. W. MÜLLER 

Aus der Biologischen Zentralanstalt Berlin der Deutschen Akademie der Landwirtschaftswissenschaften 
zu Berlin', Zweigstelle Halle (Saale) 

In der vorliegenden Arbeit wird über Versuche zur 
Bekämpfung der Tetranychidenart Metatetranychus
ulmi Koch auf Apfelbäumen mit den in der Deutschen 
Demokratischen Republik amtlich anerkannten und 
der obstbaulichen Praxis zur Verfügung stehenden 
akariziden Präparaten berichtet. Die nachstehende 
Aufstellung gibt eine Übersicht über die in den Jahren 
1956 bis 1959 zur Anwendung gelangten akariziden 
Mittel: 

11 Selektive Akarizide 

L B e n z o l s u l f o n a t (p-Chlorphenyl-p-chlor-
benzolsulfonat = Chlorphenson = Ovotran) 
a) ,,Sool" (eine Weiterentwicklung dieses Prä

parates auf gleicher Wirkstoffbasis ist „Fekama
S 59") vom VEB Fettchemie

b) ,,BERCEMA-Tetranychan" vom VEB Berlin
Chemie

c) ,,Akarex" vom VEB Fahlberg-List
2. C h l o r  o c i d (p-Chlorphenyl-p-chlorbenzylsulfid

= chlorbenside = chlorparaside)
a) ,,Antimil" vom VEB Elektrochemisches Kom

binat Bitterfelid
b) ,,Tertexol" (kombiniert mit DDT/Lindan) vom

VEB Elektrochemisches Kombinat Bitterfeld

II. Systemische Akarizide und Insektizide

1. P h o s p h o r s ä u r e b e n z t r i a z o l
a) ,,Bi 58" (früher: ,,Tetrumol") vom VEB

Elektrochemisches Kombinat Bitterfeld
2. T h  i o g l y ko l d i m  e t  h y l p h o s p h o r -

s ä u r e e s t e r
a) ,,Tinox" (früher: ,,Cebetox") vom VEB Farben

fabrik W olfen

Selektive Akarizide auf der Basis von Benzolsulfo
nat wirken in erster Linie ovizid, richten sich aber auch 
gegen die Milbenlarven, dagegen töten sie adulte 
TetranvcMden nicht ab (TOGASHI und PARKER, 
1955; PERKOW, 1956; HOLZ und LANGE, 1957; 
FRITZSCHE, 1959; FÜRST, 1959). Als Wirkungs
dauer wird der Zeitraum von 10 bis 14 Tagen ange
geben. Mit Chlorocid konnte V AN DE VRIE (1957) 
eine ausreichende Wirkung gegen Larven von M. ulmi
erzielen. FRITZSCHE (1959) erreichte mit diesem 
Wirkst9ff einen befriedigenden Effekt gegenüber 
Eiern von T etranychus urticae Koch, ausreichend war 
auch ,die Abtötungsquote bei Larven, ungenügend je
doch bei Adulti. Die Wirkungsdauer beträgt 10 bis 
14 Tage. Bei der Anwendung von Phosphorsäure
benztriazol stellte FRITZSCHE (1959) bei T. urticae
eine gute Wirkung gegen die postembryonalen Stadien 
fest, die ovizide Wirkung war jedoch nicht ausreichend. 
Systemische Insektizide und Akarizide vom Typ 
„Tinox" zeigen eine gute Initialtoxizität gegenüber 
beweglichen Milbenstadien, auch eine ovizide Wirkung 
ist vorhanden (MÜLLER, 1955; FRITZSCHE, 1956; 
R!ÜPPOLD, 1958, FRITZSCHE, 1958). Die Wirkungs
dauer beträgt 14 bis 30 Tage. 
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Von Bedeutung für ,den Erfolg einer Milbenbe
kämpfung ist neben der Wahl eines geeigneten Mit
tels die Terminfixierung für die Applikation der Prä
parate. Die meisten Angaben in der Literatur sagen 
aus, daß ein frühzeitiger Bekämpfungstermin am 
günstigsten ist. · Bei Apfelbäumen wird der erste 
Termin der Anwendung von Akariziden um die 
Blütezeit (kurz vor bis nach der Blüte) liegen 
(MATHYS, 1954; VANWETSWINKEL und SOE
NEN, 1954; UNTERSTENHÖFER, 1955; TEW 
und GAMBRILL, 1956; URCHS, 1956; V AN DE 
VRIE, 1957; UNTERSTENHÖFER, 1958; MÜL
LER, 1959). Selektive Akarizide mit larvizider und 
ovizider Wirkung können das erste Mal nach dem 
Ausschlüpfen der Hauptmasse der Larven aus den 
Wintereiern eingesetzt werden. Fällt dieser Zeitpunkt 
in die Blüte, so ist bei den als bienenungefährlich er
kannten Präparaten eine Applikation während der 
Blütezeit außerhalb des Bienenfluges möglich. Der 
erste optimale Bekämpfungstermin kann nach der 
,,Brettchenmethode" (MÜLLER, 1959) ermittelt wer
den. Die Spritzung muß mindestens einmal wieder
holt werden und zwar nach dem Beginn der Ablage 
von Sommereiern. Zur Vor- und Nachblütezeit kom
men auch die systemisch wirkenden Akarizide zur 
Anwendung; die Spritzungen setzten allerdings das 
Vorhandensein ausreichender Blattmasse voraus 
(RÜPPOLD, 1958). 

Methode 

Zur Durchführung der Versuche wurde in An
lehnung an die Methode von AUSTIN und MASSEE 
(1947) und UNTERSTENHÖFER (1955) jedes Mit
tel auf 24 im Block zusammenstehende Apfelbäume 
gespritzt, die Bäume waren in Reihen 6 mal 4 ange
ordnet. Um die Nachbarwirkung auszuschalten, er
folgte bei den Kontrollen die Entnahme der Blätter 
nur von den innen stehenden 8 Bäumen. Die Versuche 
wurden in den Jahren 1956 bis 1958 in einer Obst
plantage mit Apfelniederstämmen in Trebitz (Saal
kreis) und im Jahre 1959 in Cattau (Saalkreis) durch
geführt. In Trebitz waren es die Sorten James Grieve, 
Klarapfel und Albrechtsapfel, die stets in gleicher 
Zahl und Anordnung in jeder Parzelle vorhanden 
waren, in Cattau kamen die Sorten James Grieve, 
Cox'Orangen, Früher Viktoria und Albrechtsapfel 
vor. Die erste Behandlung erfolgte kurz vor oder nach 
der Blüte. In jedem Jahre wurden drei Behandlungen 
vorgenommen, und zwar: 1956: am 14. 5., 5. 6. und 
10. 7.; 1957: am 21. 5., 6. 6. und 1. 7.; 1958: am 6. 6.,
19. 6. und 8. 7.; 1959: am 13. 5., 27. 5. und 26. 6 .. Im
Jahre 1959 wurde :.mr Steigerung des Spinnmilben
besatzes am 19. 6. noch eine Behandlung aller Ver
s1,1chsbäume mit einem 50°/oigen DDT-Spritzmittel
(0,40/oig angewendet) vorgenommen; im übrigen blie
ben die Bäume während der gesamten Versuchsdauer
frei von Spritzungen mit Insektiziden oder Fungiziden.
Zur Auswertung wurden . je Parzelle und Termin
SO Blätter, gleichmäßig verteilt über die Baumkronen
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Abb. 1 Ergebnisse ,;,on Milbenauszählungen nach Spntz"lingen mit Aka
riziden im Jahre 1956 

und Sorten, entnommen und der Besatz nach der 
Abdruckzählung ermittelt (AUSTIN und MASSEE, 
1947; UNTERSTENHÖFER, 1955; UNTERSTEN
HÖFER, 1957; MULLER, 1959) 1956 und 1957 
waren es je 4 Termine, 1958 insgesamt 7 und 1959 
10 verschiedene Termine, zu denen die Auszählungen 
auf den Besatz der Blätter mit Milben und Sommer
eiern erfolgten. 

Die Abbildungen 1 bis 8 zeigten die Ergebnisse der 
Auszählungen in den einzelnen Jahren. Das Präparat 
,,Sool", das in 0,3 bis 0,50/oiger Konzentration ange
wendet wurde (amtliche Anerkennung: 0,4 bis 0,5°/o) 
erwies sich in den Jahren 1956, 1957 und 1958 als 
vorzügliches Milbenpräparat. Bis in den August/Sep· 
tember hinein behielten die Blätter eine gesunde, 
grüne Färbung. Allerdings befriedigte im Jahre 1959 
dieses Mittel nicht so sehr, besonders die Zahl der 
Sommereier war bei einigen Auszählungsterminen 
recht hoch. Im August dieses Jahres machte sich dann 
noch eine stärkere Besiedlung mit Milben bemerkbar, 
auch Sommereier waren in diesem Zeitraum in recht 
erheblicher Anzahl festzustellen. Die größere Po
pulationsdichte im Herbst führte dazu, daß es an den 
Bäumen zu einem stärkeren Besatz mit Wintereiern 
kam. Der Anstieg der Populationsdichte war aber 
auch bei allen übrigen in diesem Jahre zur Anwendung 
gelangten Präparaten zu beobachten, so daß die Ur
sachen einerseits in die Milbengradation fördernden 
Bedingungen zu suchen sein dürften (DDT-Behand
lung), andererseits aber auch eine durch extreme 
Hitzeperioden im Sommer 1959 bedingte Minderung 
der Wirkungsdauer der Akarizide angenommen wer
den kann. Bei der Anwendung von „Sool" oder 

,,Fekama S 59" an sonnigen Tagen in der Vorblüte· 
zeit ist eine geringe Schädigung der Blätter möglich, 
besonders wenn mit groben Tröpfchen gespritzt oder 
gesprüht wird, jedoch werden diese phytotoxischen 
Schäden von gesunden Bäumen bald überwachsen sein. 

Mit dem Präparat „Tetranychan" wurden lediglich 
im Jahre 1956 Versuche durchgeführt. Das in 0,20/oiger 
Konzentration anerkannte Präparat zeichnete sich 
durch gute Wirkung gegen die Obstbaumspinnmilbe 
aus, der Bekämpfungserfolg nach dreimaliger Behand
lung war bis zum Vegetationsende deutlich sichtbar. 

Mit dem Benzolsulfonat-Präparat „Akarex" wurden 
im Jahre 1957 Spritzversuche in 0,4°/oiger Konzen
tration durchgeführt. Die Wirkung war im Vergleich 
zu „Sool" nicht völlig befriedigend. Ende August 
machte sich eine stärkere Wiederbesiedlung der be
handelten Bäume bemerkbar. Auch die ermittelten 
Eizahlen waren zu einigen Auszählungsterminen 
recht hoch. 

Die beiden auf Chlorocid aufgebauten Präparate 
„Antimil" und „Tertexol" wurden im Jahre 1956 in 
der anerkannten Konzentration von 0,4% eingesetzt. 
Beide Mittel unterschieden sich voneinander hinsicht
lich ihrer Wirksamkeit gegenüber M. ulmi nicht 
wesentlich; der Bekämpfungseffekt war durchaus be
friedigend. Der DDT„Lindan-Zusatz des Präparates 
,,Tertexol" dient zur gleichzeitigen Abtötung von In
sekten mit beißenden und saugenden Mundwerkzeu
gen, andererseits soll bei der Anwendung gegen die 
Obstmade der Akarizidanteil den spinnmilbenfördern
den Effekt von DDT kompensieren. 

Das Phosphorsäurebenztriazol-Präparat „Bi 58" ist 
ein systemisches Mittel mit einer Wirkung gegen In
sekten mit beißenden Mundwerkzeugen, einschließlich 
der Obstmade und Sägewespen, und gegen saugende 
Insekten. Die Wirkung in der anerkannten Konzen
tration von 0,050/o gegen Spinnmilben der Art M. 1tlmi

ist nach den vorliegenden Ergebnissen aus den Jahren 
1958 und 1959 sehr gut, zum Teil besser als von 
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Abb. 2, Ergebn1sse der Auszählungen von Sommereiern der Obstbaum• 
sprnnmilbe nach Spdtzungen mit Akariziden im lahre 1956 
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Tinox. Wegen seiner polyvalenten Wirkung wird das 
Mittel sich in der obstbaulichen Praxis rasch ein
bürgern. 

Das systemische Präparat „Tinox" kam in 0,050/oig<"r 
Konzentration in allen vier Versuchsjahren zur An
wendung. Das Mittel ist ebenfalls gegen Insekten mit 
saugenden Mundwerkzeugen und Sägewespen einzu
setzen. Die Wirkung gegenüber M. ulmi war in 
einigen Jahren, wie 1956 und 1957, nicht ganz be
friedigend beim Vergleich mit den übrigen Prä-

C 1.. 
2 

4500 

4000 

3500 

@ 3000 
CO 
0 
lt) 

.2_ 

"5 2500 
0 
"-
.:!! 
Q) 
"-
(l) 2000 
E 
E 
0 

U) 

� 1500 

:c 
0 
N 
C 
<( 1000 

500 

36 

\ 

t 

· .. 
· .. \ , 

�"'�"' 
,, ·. '..,

, -. •,1 

1957 

· .......... .,. ..... --. 

MAI Juni Juli Au9ust-

Abb. 4 
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lur,gen von Sommereiern 
det Obstbaumspmnmtlbe 
nach Spritzungcn mit 
Akariziden im Jahre 1957 

Zeichenerklarung 
.siehe Abb 3 

paraten. Dennoch war im allgemeinen der akarizide 
Effekt ausreichend. 

Solange sich im Gebiet der Deutschen Demokrati
schen Republik noch nicht gegen die gebräuchlichen 
Akarizide resistente Milbenstämme in den Vorder
grund dräpgen, werden sich die anerkannten Prä
parate zur Bekämpfung der Spinnmilben im Obstbau 
als sehr geeignet bewähren. Dennoch erscheint eine 
Bereicherung der Wirkstoffpalette wünschenswert, ins
besondere solften Wirkstoffe mit einer langen Wir
kungsdauer, wie es etwa Tetrachlordiphenylsulfon be
sitzt, entwickelt und hergestellt werden. Empfohlen 
wird weiterhin ein ständiger Wechsel bei der Anwen
dung der einzelnen Wirkstoffgruppen (,,Rotation der 
Akarizide"), um der Herausbildung von Resistenz
erscheinungen entgegenzusteuern. In einem Falle 
konnte im Jahre 1958 nach dreijährigem Gebrauch 
von „Tinox" in einer Obstplantage im Saalkreis das 
überhandnehmen eines gegen dieses Präparat wider
standsfähig gewordenen Milbenstammes nachgewiesen 
werden. 

Abb. 5 
Ergebnisse von Milben- 900 
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Spritzungcn mit Akauzi- "' "' "' 

C C 

den ·im Jahre 1958 � � � 
800 ;; ;; ;; 

C 
C C 

0 0 0 
t 

.c .c " "' 
CO dl cO 

C "' 
� 700 

1 !0 
iii 
0 

"° 600 

'!!, 
:, 
0 

c 500 

1l 
E 
C 

.S ltOO 
Q. 

U) 

... 
" 300 
<: 
0 ... C 
<O:zoo 

100 

Jun, Juli 

Zeichenetklärung 

X X Sool (0,5%), - - - - Tinox 0,050/o) 

1958 

/ 

/ 

/ 

, 
!."!!,·J.:.:•·� 

Augw,t 

0-0-0-0-0 Bi 58 (0,050/o), _ __ Unbehandelte Kontrolle 

Die anerkannten Akarizide eignen sich in erster 
Linie für das Spritzverfahren. Für die Anwendung 
von Akariziden auf der Basis von Benzolsulfonat 
und Chlorocid im Sprühverfahren bestehen keine Be
denken, die Wirksamkeit kann nach eigenen Ver
suchsergebnissen bei sorgfältigem Arbeiten durchaus 
ebenso befriedigend wie beim Spritzen sein. Aller
dings wurden durch im Sprühverfahren appliziertes 
Benzolsulfonat gelegentlich stärkere phytotoxische 
Schäden am Blattwerk empfindlicher Sorten beobach
tet. Auch an Apfelfrüchten konnten geringe Schäden 
nach dem Versprühen von Benzolsulfonat festgestellt 
werden. Der Verwendung von „Tinox" oder „Bi 58" 
im Sprühverfahren dürften ohne den zusätzlichen Ge
brauch von speziellen Schutzvorrichtungen für das 
Gerätepersonal hygienische Bedenken entgegenstehen. 
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Abb 6 Ergebnisse der Auszahlungen von Sommen.iern der Obst
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Das Gießen mit systemischen Akariziden und In
sektiziden wird für den Obstbau im allgemeinen nicht 
zu empfehlen sein (RÜPPOLD, 1958), die Arbeitsauf
wendigkeit dieses Verfahrens wird es auch kaum 
jemals praxisreif wetiden lassen. Nach bisher vor
liegenden eigenen Versuchsergebnissen ist das Kalt-
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Ergebmsse von Milbenauszählungen nach Spritzungen mit 
Akariziden im Jahre 1959 

nebeln mit akariziden Aerosolen (,,Antimil-Nebel
mittel", ,,Tertexol-Nebelmitteln") nicht so wirkungs
voll wie das Spritzen oder Sprühen mit Präparaten auf 
gleicher Wirkstoffbasis. Hervorzuheben ist ferner, daß 
die akariziden Präparate im allgemeinen nicht mit Fun
giziden oder Insektiziden kombiniert werden sollten, 
was besonders hinsichtlich der Forderung des Pflanzen
schutzes nach einer „gezielten" Bekämpfung der 
Praxis gegenüber nicht häufig genug betont werden 
kann. Mitunter sind solche Mischbrühen in phyto
toxischer Hinsicht nicht ganz unbedenklich; so waren 
in einer Plantage bei der Anwendung einer kombinier
ten Spritzbrühe (BenzolsulfonatiDDT1Ferbam) zur 
Nachblütezeit die in der Abbildung 9 dargestellten 
Schäden an Früchten empfindlicher Sorten entstanden. 

Abb. 8 
Ergebnisse der Aus
zählungen von 
Somme,eiern der 
Obstbaumsp1nnmilbe 
nach Spritzungen mit 
Akariziden im Jahre 
1959 
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Zusammenfassung 

Mit den in der Deutschen Demokratischen Republik 
anerkannten Akariziden wurden in den Jahren 1956 
bis 1959 Freilandversuche zur Bekämpfung der Obst
baumspinnmilbe Metatetranychus ulmi Koch durchge
führt. Durch dreimalige Applikation im Spritzverfahren 
war mit allen verwendeten Präparaten ein ausreichen
der Bekämpfungseffekt zu erzielen. Es ist empfehlens
wert, die erste Spritzung um die Blütezeit von Apfel
bäumen vorzunehmen. Ein Wechsel bei der Anwen
dung der verschiedenen Wirkstoffe ist erwünscht. 

Pe3IOMe 

C anpo6HpoBaHHbIMW B repMaHCKOM ,ll;eMOKpaTH
qecKOM Pecny6Jil'1Ke aKapHQHAaMM c 1956 IIO 1959 rr. 
B OTKpbITOM rpyHTe npoBOAvIJIMCb OilbITbI no 6opb6e 
c naYTMHHbIM KJie�MKOM Metatetranychus ulmi Koch. 

IlpM TpexKpaTHOM orrpbICKMBaHMvl 9cpcpeKTMBHOCTb 
Bcex npMMeil:.HeMbIX rrperrapaToB 6bIJia YAOBJieTBO
pMTeJibHOM. IlepBoe orrpbICKMBaHMe peKOMeHAYeTC.fl 
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npoBO.D;l%!Tb BO BpeMR QBeTeHMR R6JIOHb. Ilp1%! npv1-

MeHeH1%!1%! :iE:eJiaTeJibHO MeHRTb pa3Hhle .n;e:ncTBYIOIQvie 

BeIQeCTBa. 

Abb. 9 � Schaden an Äpfeln durch Anwendung einer kombinierten 
Sptitzbnihc (Benzolsulfonat/DDT/Ferbam) 

Summary 

In the years 1956 to 1959 open air experiments for 
the control of the red spider Metatetranychus ulmi 
Koch were carried out with those acaricides recognized 
by registration in the German Democratic Repu blic. 
By means of an application, thrice repeated, in the 
spraying method a satisfactory effect of control was 
achieved with all the preparations applied to. lt may 
be recommended to perform the first spraying at the 
bloom of appletrees. A rotation in the application of 
the various active ingredients is desirable. 
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trag auf dem IV Internationalen Pflanzcnsdmtzkongreß in Hamburg, 
1957 

V ANWFTSWINKEL, G und SOENEN, La lutte contre l' 1ta1gnee 
rougc - Fruit beige 1954, 22 49-51 

Besprechungen aus der Literatur 

ZIMMERMANN, W- - Phylogenie der Pflanzen, 19S9, 777 S „ 331 Abo-, 
Leinen, Preis 118,- DM West, Stuttgart, Gustav Fischer Verlag 

Die 2. Auflage des Standardwerkes von W. ZIMMERMANN wurde 
zwai den Fortschntten der wu,senschaftl1chcn Erkenntnisse auf den Ge
bieten der Paläobotanik. der Genetik und der vergleichenden Wissen
schahcn entsprechend völlig neu gestaltet, sie 1st abc1 der vom Benutzer 
geschatzte umfassende, kritische „Überblick übet Tatsachen und Probleme 
der Stammesgeschichte der Pflanzen" geblieben. Nach historischer Ein
ieitung und Schilderung der Aufgabe·n und .lVIcthodcn der Phylogenetik 
werden im ersten Hauptteil der Ablauf der Phylogenie, 1m zweiten 
Hauptteil die FJorengcsch1chtc ausführlich abgehandelt. Das an
schließende, sehr lesenswerte Schlußwort dient nicht nur der Zusammen
fassung, sondern vor allem dc1 nochmaligen prazisen Stellungnahme des 
Autors zu den ausgewerteten Tatsachen und angeschnittenen Problemen. 
Das 52 Seiten umfassende Literaturverzeichnis (es bringt allem von \X'. 
ZIMMERMANN 49 Titel), ein .Abschnitt mit wertYollen ergänzenden 
Anmerkungen, umfassende Autoren- und Sachregistet Yervollstand1gen 
das \Verk. Die bewährte -rviethode deii Vetfassers, das stammesgesch1cht
ltche Geschehen aus Fossilien, dem Vct'.gle1ch heutiger Gewachse und 
Entwicklungsexperimenten unte1 besonderer Ber\ücksicht1_gung der gut 
fundierten Merkmalsphylogcn1c zu erkennen, gibt �·rnch det neuen Auf
lage das charakteristische Gepräge. Noch klarer herausge�rbeitet und 
durch anschauliche, schematische Abbildungen erläutert wurde die Be
deutung de8 hologenetischcn Zusammenhanges, des natmwirkl1chen Ent
wicklung,:;vorganges. Ihren Niederschlag findet d:.ese Betrachtungsweise 
rn der Defin1t10n der Phylogenie als Abwandlung der Ontogenie im 
Laufe langerer hologenctischer Entwicklungsvorgänge. Der stete Hinweis, 
daß primare Anderungcn. Abänderungen des Erbgutes .,;;ind und daß die 
Pflanze als offenes, lange wachstumsfähiges System besonders geeignet 
ist, die Phylogcme als Abwandlung der ontogenetischen Abläufe auf 
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Grund erblicher Anderungen zu veranschaulichen, trägt viel zum bes
seren Verstandnis der grundlegenden Probleme bei Jeder botanisch 
interessierte Leser wird dem Verfasser Dank wissen for die vorzügliche, 
umfassende Darstellung des interessanten.. .1ber schwierigen Gebietes 
Et kann dem Buch eme Fülle von Anregungen entnehmen- und sich rn 
vielen Fällen aus der Lektiite Votaussetzungeo sffiaffen fur die Klärung 
des eigenen Standpunktes zu b10Iogischen Fragen. 

H SCHMIDT, Klcmmachnow 

SWANSON, C, P Cytologie und Cytogenetik (übersetzt von Dr, 
G, RÖBBELEN), 1960, 525 S, 221 Abb,, Leinen, Preis 96,- DM 
West. Stuttgart, Gustav Fischer Verlag 
Eine genaue1e Inhalt8angabe dieses !äst handbuchart1gen \Verkes, das 

einen umfassenden Oberblidc über die Morphologie. die Phys10logie 
und die Bioffiemie der Zelle und ihrer Beziehungen zur Vererbung und 
E,;rolution gibt, würde den Rahmen erner Besprechung überschteiten. Es 
hatte rn Deutschland bereits in der englischen Ausgabe eine sehr dank
bare und anerkennende Aufnahme gefunden, so daß die ptazise und 
s1ch leicht lesende Übersetzung ins Deutsche besonders begrllßt werden 
wird. zumal die Übersetzung die Seiten.1ngaben des Original& bringt 
Es ist sowohl dem Autor als auch dem Obersetzer gelungen, einem sehr 
großen Interessentenkreis an den Vorgängen m der Zelle und darüber 
hinaus an ihrem Gefüge sowie an ihrem Verhalten. dte bereits gesichert 
erarbeiteten Probleme übers1chtl1ch und klar darzustellen, als auch offene 
Fragen wie die Organisation und den Zustand der erbtragenden Sub
stanz bei Mikroorganismen und Viren zu diskutieren Es werden au
ßer den reinen Zytologen und Genetikern auch die Zellphys1ologen, 
Embryologen Systematiker, Mediziner uod auch die Pflanzen- und T1t:r
züchter und nicht zuletzt die Phytopathologcn. angesprochen_ Besondere 
Ht:rvorhebung verdient die Tatsache, daß auf die Tragweite cytologischer 



und cvtogenetischer Befunde bei den besonders haufig bearbeiteten Ob
jekten, wie Drosophila und .Mais. fur die angewandten Arbeitsgebiete 
eingegangen wird. Die Gründe und Probleme dex Pollensterilitat gehören 
unter anderem hierzu. Es kam dem Autor, wie er in seiner Schluß
betrachtung sagt, darauf an, die Darstellung so zu gJiedern.. daß das 
Sichere vom Unsicheren, die Hypothese von der bewiesenen Beobachtung 
und die kausale Beziehung von det zusammenhanglosen Tatsache abge
grenzt wurde. Dies dürfte ihm sehr gut· gelungen sein Das L1teratur
verze1chnis umfaßt 35 Seiten und dürfte alle wesentlichen Arbeiten dieses 
mit viel NachbardisziplJOen verwandten Gebietes bringen. Eine schnelle 
Orientierung ermbglichen ferner das Autoren- und da!. umfangreiche 
Sachverzeichnis H. J. TROLL, Muncheberg 

GEILER. H · Allgemeine Zoologie, Taschenbuch der Zoologie, H. 1. 
1960, 440 S„ 492 Abb., Leinen, Preis 33,70 DM. Leipzig, VEB Georg 
Thieme Verlag 
Das Buch enthält eine Darstellung der allgemeinen Pi:obleme Der 

Stoff ist in 6 großen Kapiteln behandelt - 1. Bau dei tierischen Zelle 
(24 S.), 2. Wachstum, Entwicklung und Reifung tierischer Zellen (34 S.), 
3. Embryonalentwicklung (37 S.), 4. Wachstum und Reifung des Tier
korpers in postembryonaler Zeit (18 S ). 5� Bau und Funktion der 
Organelle, Organe und Organsysteme des Tierkbrpers 220 S. 1 6. Tier 
und Umwelt (83 S.). Das 5. Kapitel umfaßt folgende Abschnitte Haut 
und Hautbildungen, Sinnesorgane, Nervensystem, Fortbewegungsorgane, 
physiologisch-chemische Voraussetzungen der Stoffwechsclvorgänge im 
Tierkb1per, Organe der Aufnahme, Verarbeitung und Ausscheidung 
fester und flüss1ger Stoffe, Fortpflanzungs- (Geschlechts)-organc, Organe 
des Ga�austausches und Blutumlaufes. Die Tierökologie, die 1ffi'- 6 
Kapitel behandelt wi.td. u,t wie folgt, eingeteilt Allgemeines, aquatische 
Lebensraume, terrestische Lebensräume, abiotische Umweltfaktoren, 
biotische Umweltbedingungen und Zusammenwirken der Faktoren, Statik 
und Dynamik der Tierlebcnsgeme1nschaften (Zoozönosen). Die aus
führliche Behandlung dieses Stoffgebietes wird \'ielen Studierenden sehr 
willkommen sein. Auf eine zusammenfassende Darstellung der Ver
haltensweisen der Tiere hat dei Verf „nach re1f11cher Überlegung'' ver
zichtet. Besondets hervorgehoben werden muß die große Anzahl der 
Bilder, c., ist allerdings sehr zu bedauern. daß die Herkunft der Ab
bildungen nicht angegeben i"lt Aus Mangel an enhprcchcndcm Platz 
konnten auch in das Literaturverzeichnis bzw. Quellenverzeichnu, (4 S )
nur Buchtitel aufgenommen werden Die stammesgeschi.chthche Ent
wicklung der Tiere ist durch einzelne Beispiele im Rahmen der vet
glelchenden Anatomie und Physiologie erläutert. Eine Zusammenfassung 
der bisher erarbeiteten Zusammenhänge ist 10 einer Tafel gegeben, die 
neben den geologischen Zeitaltern den Stammbaum der Tiere darstellt. 
Auf einet beigegebenen Karte sind die Faunengebietc des Festlandes 
eingetragen Durch die sehr ms Ernzelne gehende Gliederung der Kapitel 
gewinnt das Buch an Übersichtlichkeit, das Finden der Einzelheiten wird 
sehr erleichtert. Ein 23 Seiten umfassendes SachvcrzclChnis dient dem
selben Zweck. Das 1. Heft des „Taschenbuches der Zoologie" wird 
seinen Zweck als Arbeitsbuch für die Studierenden de1 verschiedenen 
Fachrichtungen voll erfollen können J NOLL, Klernmachnöw 

VICKERY, B. C., Classification and indexing in science. 2. Aufl., 
1959, 235 S., Leinen, Preis 30 s, London, Butterworths Scientifi.c 
Publications 
Theoretisch gilt jede wissenschaftliche Veröffentlichung als bekannt, 

gle)chgilltig in welcher Form, we1cher Sprache und an welch abgelegener 
Stelle sie auch geschah Praktisch ist es heute nur noch in eng umgrenz
ten Spezialgebieten unter großem Aufwand an Zeit und Mühe möglich, 
eine Ubersicht· über die Literatur zu belialten Der immer stärker an
schwellende Strom wissenschaftlicher Veröffentlichungen erfordert immer 
bessere Maßnahmen der Dokumentation. Die dabei auftretenden Pro
bleme werden rn diesem Buch gründlich und tiefschurfend behandelt. In 
6 Kapiteln wird dargestellt, wie das zu dokumentierende Material ge
-ordnet werden kann und welche Möglichkeiten diese Systeme bieten, aus 
J.em geordneten Matcnal die Dokumentation über bestimmte Fragen 
herauszuziehen. Im Anhang wird ein geschichtlicher Überblick über die 
Klassifizierung der Wissenschaften gegeben und Beispiele moderner Klas
sifizierungen Namen- und Sachverzeichnu, beschließen das gut ausgestat
tete Buch. Für den Bibliothekar und den in der wissenschaftlichen Do
kumentation Tätigen durfte dieses Buch von großer Wichtigkeit sein, 
aber auch jeder andere dokumentierende Wissenschaftler - und welcher 
Wissenschaftlet wäre das nicht? - wird es mit Gewinn studieren. 

H. WOLFFGANG, Aschetsleben 

-: Proccedings of the International Symposium on Microchemistry. 
Held at Birmingham University 1958. 1959, 538 S., 237 Abb. und 
graf. Darst., Kaliko, Preis 100,- s, London, Pergamon Press 
Dieser Tagungsbencht gibt einen ausgezeichneten überblick über den 

Stand der mikrochemischen Arbeitsmethoden Man vermißt kaum eine 
Arbeitsrichtung. In 16 Abschnitten mit bis zu 11 meist kurzen Beiträgen 
werden alle wichtigen Gebiete abgehandelt. Zahlreiche Fotos (einige da
von sehr flau) und klare Zeichnungen erläutern den Text, die ziemli<:h 
.ausfuhrlich dargestellten Diskussionen runden die Vol"träge ab. Wer 
von der Kürze des einen oder anderen Vortrages enttäuscht sein sollte, 
wird durch reichlich zitierte Literatur entschadigt Besonders interessant 
für den biologisch Arbeitenden stnd dje Beiträge über die Bestimmung 

physikalischer Konstanten, biochemische Methoden, Chromatographie u. ä., 
Polaragraphie, Spektophotometrie und über Geräte. 

B1s auf einige :Mängel bei den Fotos ist das Buch sehr gut ausgestattet. 
Ein Autorenregister ist vorhanden, ein Sachregister fehlt leider. 

Das Buch kann allen Biologen, Biochemikern und Physiologen, die 
an mikrochemischen Verfahren interessiert smd, behr empfohlen werden. 

H WOLFFGANG, Aschersleben 

JENKINS, B. C. (Ed.), Proceedings of the First International Wheat 
Genetics Symposium, held at the University of Manitoba, Winnipeg. 
August 11-15, 1958. 1959, 268 S.,  39 Abb_, brosch„ Preis 5,00 $, 
Winnipeg, The University of Manitoba, erhältlich bei Prof. Dr. 
B. C. JENKINS, University of Manitoba, Winnipeg, Canada 
Etwa eine Woche vor dem X Internat10nalcn Kongreß für Genetik in 

Montreal fand ebenfalls in Kanada das Ente Internationale Symposium 
für Weizengenetik vom 11. - 15. August 1958 in Wmnipeg statt - eine 
erfreuliche und wohl auch notwendige neue Einrichtung. Weitl!te derartige 
Symposien sollen in ähnlicher zeitlicher und geographischer Verbfodung 
mit den genetischen Kongressen, d. h. etwa alle fünf Jahre, stattfinden. 
Es ist etwas betrüblich, daß sich unter den etwa 150 Teilnehmern der 
ersten Veranstaltung nur ein einziger deutscher Vertreter befand (H. 

GAUL, KöJn-Vogelsang); hoffentlich können beim zweiten Symposium 
1963 in Europa mehr Deutsche teilnehmen 

Das Erschernen des vorliegenden Tagungsberichtes ist sehr zu begrußen; 
er enthalt nicht nur die Vorträge, sondern auch die außerordentlich frucht
baren D1skusslonen, die Beschlüsse usw. Die Lektüre des Berichts dürfte 
auch fur Phytopathologen von Wert sern, soweit sie sich filr Probleme der 
Resistenz und Res1�tenzzüchtung bei Getreide rnteressieien. In fast allen 
Vorträgen der erstc:n Sitzung unter dem Thema „Genetik und Pflanzen
züchtung" stehen Resistenzfragen mehr oder minder im Mittelpunkt. Be
sonders hervorzuheben ist der Beitrag von N. E. BORLAUG (Mexiko) 
über „The use of multiJineal or composite varieties to Control airborne 
epidem,c diseases of self-pollinated crop plants". Er berichtet von dem 
seit ernigen Jahren in Mexiko und Südamerika in Entwicklung befindli
chen Programm, mit sog. ,,Multilinien-Sorten" die Rostepidemien, die in 
Amerika und anderen außereurol;'.)äi�chen Kontinenten haufig schwere 
Schaden verursachen, wirkungsvoller einzudämmen als es bisher in dem 
endlosen Wettlauf der Resistenzzüchtung mit der Veränderung der Ras
senspektren der Roste möglich war Dje Grundidee dieses vielverspre
chenden neuen Verfahrens besteht darin, mit Hilfe der Ruckkreu:t"uogs
methode phänotypisch sehr i.\hniiche Linien aufzubauen, die sich aber ge
netisch in ihre1 Rostresistenz unterscheiden; etwa 12 - 16 solcher Linien 
sollen dann durch mechanische Mischung zu einer „11ultilinien-Sorte" oder 
,,zusammengesetzten synthetischen Sorte" vereint werden. In den Beitra
gen von D. R. KNOTT (Kanada) über die Vererbung der Schwarzrostre
sistenz beim \Xleizeo, A. R. DA SILVA (Brasilien) über die gegenseiti.ge 
Ergänzung von Weizenzüchtung und Rostrassen-Identifizierung sowie von 
F N. BRIGGS (USA), H. C. THORPE (Kenya), R. DE VILMORIN 
(Frankreich) und 1n den sehr bereichernden Diskussionsbemerkungen E. 
C. STAKMANs (USA) klingen viele 'Resisfonzfragen an 

Füt die Sitzung unter dem Thema .,Mutationen" lieferten Beitrage: R. 
S. CALDECOTT (USA), J. MAC KEY (Schweden) und S MATSU
MURA (Japan) Ober den Aufbau und die Erhaltung genetischer und 
systematischer Sortimente sprachen in der dritten Sit1.ung· J. B. HAR
RINGTON (FAO Rom), A. T. PUGSLEY (Australien) sowie L. P. 
REITZ (USA). Für die !erzte Sitzung über Polyploidie und Aneuploidie 
wurden Beiträge geliefert von, R RILEY und G. D H BELL (Eng
land), E. SANCHEZ-MONGE (Spanien), H. GAUL (Westdeutschland), 
M. M. JAKUBZINER (UdSSR), E. R. SEARS (USA), J. UNRAU (Ka
nada) sowie L. H. SHEBESKI (Kanada). Außerhalb der Leittliemen 
sprach H. KIHARA (Japan) über die japanische Hindukusch-Expedition 
1955 F SCHOLZ, Gatersleben 

- : Rapports prCsentes au XXXIIe Congres Fran�is de medecine. Lau
sanne 1959. Les isotopes radioactifs. 1959, 116 S., 29 Abb„ 30 Tab .. 
brosch., Preis 14 nFr., Paris, Massen u Cie Editeurs 
Die radioaktiven Isotope haben wie äuf vielen anderen Gebieten auch 

in der Medizin immer meh1 an Bedeutung gewonnen. So ist es nur selbst
verständlich, daß einer von den drei Themenkreisen des 32. französischen 
Medizinkongresses 1959 in Lausanne der Anwendung radioaktiver Isotope 
in der Medizin bestimmt war. Diese Vorträge sind jetzt in einem Band 
gesammelt erschienen. ROCHE und MICHEL behandeln die kirnstlichen 
Radioisotope in det Medizin und die biolog1sche Anwendung von radio
aktivem Jod, wobei besonders die Natur det Schilddrüsenhormone, ihre 
biologische Aktivität, ihre Biosynthese, ihr Stoffwechsel und das Blutjod 
erwahnt werden. MILHAUD, LOIZEAU und NAGANT DEUX
CHAISNES berichten tiber Untersuchungen des normalen und pathologi
schen Elektrolytstoffwechsels beim Menschen mit Hilfe von Radioisotopen, 
vorwiegend über Cakium, Kalium, Natrium, Magnesium, Chlor sowie 
Brom und Phosphor Andere Referate behandeln die Histoautoradio
graphie und den :,:ellulilrcn Stoffwechsel von Nukleinsauren bei der Mitose 
(CHEVREMONT, BRACHET und FIRKET), die Erforschung der Gal
lenwege mit jodmarkierten Farbstoffen (CHEVALLIER), Anwendung von 
Rad1oisotopen für hämatologisch.e Forschungen besonders bei gewissen 
Anämien (HEMMELER) und den Strahlenschutz sowie die Behandlung 
von Strahlenwirkungen (LOISELLE). Den Abschluß bildet ein Bericht 
übet einen radiomarkierten Proteinkomplex zur Untersuch.ung der phago
cytären Funktion des reticulo-eodothelialen Systems und des Leberblut-
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flusscs bei normalen und c1rrothbchen Patienten (HALPERN, BIOZZI, 
DELALOYE, PEQUlNOT, STIFFEL und MOUTON). Die Arbeite�. 
die vorwiegend von bekannten Fachleuten stammen, geben ein eindrucks· 
volles Bild vom heutigen Stand der Anwendung radioaktiver Isotope in 
der .Medizin Außer he1 dem en.ten Bericht smd stets sorgfältig zusam· 
mengestellte Literaturz.itate angehigt. So wird dieser Band.- nicht nur den 
Medizinern sondern auch den Interessierten anderer Wissenszweige eine 
anregende Zusammenstellung moderner medizimscher Forschungsmethoden 
sein. H. R. SCHÜTTE, Halle/S. 

FRÖHLICH, G Gallmucken - Schädlinge unserer Kulturpflanzen. Die 
Neue Brehm-Bücherei Nr. 253 1960, 80 S., 44 Abb., brosch., Prds 
4,50 DM, Wittenberg Lutherstadt, A Ziemsen Verlag 

In der Ernlcitung bringt der Verf einige Angaben Uber die Geschichte 
der Erfor11chung der Gallmücken Das erste Kap1tel berichtet tiber die 
I\1orpholog1e und Systematik der Familie. Dargestellt werden Imagines, 
Eier, Larven. Puparien und Puppen verschiedener Arten. Darnn schließt 
sich eine systematische Ubetsicht über die Familie der Gallmticken, die 
einzelnen Arten i.ind jeweils eingeordnet Im zweiten Kapitel gibt Verf. 
einen Überblick über Lebensweise und Entwicklung. Im dritten Kapi.tel 
werden die Gallen und Gallenbildung behandelt. Das vierte Kapitel 
bringt erniges uber Feinde und Parasiten det GallmLicken. Das fünfte 
Kapitel als das umfassendste (20 s_) enthält Angaben über Gallmucken 
als Schädlinge der Kulturpflanzen mit folgender Einteilung. 1. Schäd
linge an Getreide- und Graserarten, 2, Schadltnge an krcuzblUtigen 
Kulturpflanzen. 3. Schadlinge an Leguminosen, 4 Zierpflanzenschßd• 
linge, 5 Sch.adlingc des Obstbaues und der Forstpflanzen Im sechsten 
Kapitel: Massenflug und !ierne Prognose wird der Einfluß deL Umwelt· 
bedingungen auf die Massenvermehrung besprochen wie auch die 
Methoden, die e� uns gestatten, erne Au.i.sage zu machen Liber die zu 
erwartende Populationsdichte und übet die Zeit des Auf.tretens der 
Mücken. Die beiden letzteren Abschnitte enthalten Angaben über die 
Bekämpfung (VII) und Zucht und Konservierung der Gallmticken (VIII). 
Ein Litetaturverzeichnis uoterrichtet den Leser über die vorliegenden 
Spezia]arbeiten und allgemeinen Schnften J. NOLL, Klernmachnow 

HüGHES, T. E , Mite•, or the acari, 1959, 225 S., 52 Tafeln, Leinen, 
Preis 42,00 s, London, University of London - The Athlone Press 

Sowohl in der Veterinar-ParasitoJogie als aud1 im Pflanzenschutz hat 
die Akarologie 1m Laufe der vergangenen zwei Jahrzehnte sthnd1g an Be· 
deutung gewonnen. Infolge des Formenreichtums und der zum Teil ge· 
ringftigigcn Unterschiede zwischen bestimmten Gattungen und Arten 1st 
die Orientierung innerhalb der Ordnung der Acan ,;ehr erschwert Es 
ist daher außerotdendich zu begrüßen, daß der Verfasser 111 dem vorJie· 
genden Werk einen allgemeineh überblick über diese Arthropodengruppe 
vorlegt. An besonders charakteristischen Arten wird die Morphologie und 
die Lebensweise erlautett. Die Einteilung des Werkes erfolgt nicht nach 
dem System, sondern nach der Lebensweise der Milben. Hierbei wurden 
die freilebenden Milben. die Ektoparasiten und mit anderen Tieren as· 
soziterten Milben, die Endoparasiten, die pflanzenparasitischen Milben 
und die als Vektoren fungierenden Milben unterschieden Jeder Ab�chn1tt 
cntha1t am Ende di.e wichtigsten Literaturhinweise In weiteren Kapi
teln finden f.1ch vergleichende Be!ichreibungen der Morphologie und der 
Anatom1e der einzelnen Milbengruppen Sie werden durch zahlreiche gute 
Zctchnungen erganzt. In vJelen Fällen kann an Hand des Text· und Ab
bildungsmatcriab eine Gattungs- bzw Artbestimmung vorgenommen 
werden. Das Werk gibt erne ausgezeichnete Einfohrung in d1e Akrologie 
und wird darüber hinaus allen auf diesem Gebiete Arbeitenden ein wert· 
voller Helfer sein. R. FRITZSCHE, Aschersleben 

KUR TH, H.: Chemische Unkrautbekämpfung. 1960, IX und 229 5 .. 
71 Abb., geb., Preis 22,- DM, Jena, VEB Gustav Fischer Verlag 
Die Ausweitung der chemischen Unkrautbekämpfung auf die verschie� 

densten landwirtschaftlichen und gärtnerischen Kulturen, auch auf den 
Forst und auf Gebiete der Wasserwirtschaft als Folge des Mangels an 
Arbeitskrahcn sowie der Spezialisierung und Mechanisierung der land· 
wirtschaftlichen, gärtnerischen und fo.rstl1chen Kulturarbeiten hat dieses 
Spezialgebiet des Pflanzenschutzes und des Pflanzenbaues zu einer schwe1 
übersehbaren Fülle wissenschafthcher Erkenntmsse� hinsichtlich Termin 
und Dosierung komplizierter Anwendungsvorschriften und dabei auch 
vielseitiger praktischer Erfahrungen geführt. Eine zusammenfassendt' 
kntische Darstellung des gegenwartigen Standes der Herbizidforschung 
und Herbizidanwendung in deutsc:h,er Sprache unter Auswertung der Welt
literatur Ist umso b::gri.tßenswcrtet, rds jetzt auch bei um dieses Arbeits• 
gebiet in dem Vordergrund des Interesses geruckt ist Wir haben den 
Verfasser ftir seine gediegene, inhaltsreiche Arbeit und dem Verlag für. 
d1e Heraui,:gabe in so guter Aufmachung zu danken. 

Nach ernem kurzen t.Jberblick über die wirtschaftliche Bedeutung der 
Unkrauter und ihre Bekämpfung werden Biologie und Ökologie der 
Unkräuter, ihre Schadwtrkungen und Grundsätzlichei:. zu ihrer Be· 
kampfung behandelt. Es folgt ein Abschnitt über die selektive 
Wirkungsweise der Herbizide auf die Unkrautarten und ihre zu be
achtenden Nebenwirkungen auf die Umwelt. Den Haupttei1 des Buches 
macht· die Darstellung der Chemie, der Wirkungsweise und Jeweiligen 
Anwendung der herbiz1den Wirkstoffe sowie der Emsatzmoglichkeiten 
bei den einzelnen Kulturpflanzcoarten und gegen die -einzelnen Unkraut
arten aus. Ein von BERGER und DONNEBEIL besorgter Abschnitt des 
Buches behandelt die Bekämpfungstechnik und die zur Unkrautbc
kampfung geeigneten Bekhmpfungsgerate Ern Anhang des Buches brrngt 
u. a ubcrsichtliche Tabellen über Gebrauchsnamen (common narnes) und 
Strukturformeln der Herbizide, über ihre AnwendungsmOgltchkeiten und
ühcr die Reaktion der Unkrauter auf die Wirkstoffe. Ein sehr umfang
reiches Lietraturverzeichnis und ein Sachverzeichnis beschließen das für 
Forschung und Praxis gleich wertvolle Werk. 

M. SCHMIDT, Kleinmachnow 

HACKBARTH, J. und H. J TROLL: Anbau und Verwertung von 
Süij!upinen. 1. Aufl., 1960, 116 S., 19 Abb , 36 Tab , brosdi., 
Preis 6,60 DM West, ·brosch., Frankfurt a. M., DLG-Verlag 

Aus der Feder zweier Autoren, die sich bei der Züchtung det Si:.ß
lupine und ihrer Einführung rn die prakthche Landwirtschaft verd 1ent 
gemacht haben, liegt eine umfassende Schrift über die Süßlupinen vor. 
Der unbestreitbare Siegeszug, den die Sußluprnen in der Landwutschaft 
vieler Länder der Welt angetreten haben, findet in diesem Büchlein 
seine WU.rdigung, gleiches gilt fllr die angewandten Züch.tungsmethoden 
und •Ziele. Der Hauptteil des Heftes behandelt die Technik de.,; Anbaus 
der drei Lupinenarten, einschließlich der Ansprtiche an Boden, Klima 
und Düngung sowie der Erntemethoden. Ihrer Bedeutung entsprechend 
wird die gelbe Süßlupine besonders eingehend abgehandelt Auf den 
großen Wert der schmalblättrigen Lupine und der großkörnigen Weiß
lupine für bestimmte Anbaulagen und -zwecke ist hingewiesen und ihre 
Besonderheiten werden besprochen. Neben dem Anbautechnischen werden 
die Probleme der Saatguterze:ugung, des Gemenge-, Haupt- und Zwischen
fruchtanbaus sowie der Gründüngung dargelegt Auch die auftretenden 
Krankheiten und Schadlinge werden erörtert und die Maßnahmen zur 
weitgehenden Verhinderung von Schadfällen sind dargestellt Kurz wird 
aut eine mögliche chemische Unkrautbekampfung eingegangen E<:: wate 
allerdings zu empfehlen, in einer ktinfttgen Auflage c;tatt der Mittel 
nur die Wirkstoffgruppen anzuführen und zwar nur sokhe, die in deo 
amtlichen Pflanzenschutzmittelverzeichnissen geführt werden. Das Büchlein 
wird abgeschlossen. mit ausführlichen Hinweisen z:ur Verwertung des 
Erntegutes, betriebswirtschaftlichen Erörterungen und umfangreichen Nähr
stofftabe1len. Ein stark geg1iedertes Inhaltsverzeichnis ermöglicht schnelle 
Orientier�ng auf interessierende Fragen. Der Schrift ist eine weite Ver
breitung zu wünschen, insbesondere gehört .c;ie in die Hand eines jeden, 
der sich mit L11pinenanbau beschaftigt oder beschäftigen will und in die 
Hande der Saatenanerkennet K. ZSCHAU, Kleinmachnow 

DENYS, P � La dissociation Clectrolytique de l' eau extrace1lulaire. 
Perturbations et traitement. 1959, 130 S , 21 Abb., 3 Tab , brosch., 
Preis 1 375 fr., Paris, Massen et Cie, Editeurs 

Das von klinisch·pädiatrischer Seite verfaßte Buch wendet sich 1n erster 
Linie an Medi?.instudierende im Fach der Kinderheilkunde, um ihnen 
bessere lvlöglichkeiten für das Verständnis des Säureba�enhaushaltcs unct 
seiner Störungen zu vermitteln. Deshalb werden auch die physikalisch
chem1schen Grundlagen der Dissoziation des Wassers, des PH-Wertes, der 
Puffersubstanzen und der Pufferung in leicht verständlicher Form be� 
hapdclt, bevor auf die physiologi&:chen Fragen der Isohydrie, der intra
und extrazellul.iren Ionenverteilung und ihrer Erhaltung unter Schilderung 
der Mitwirkung von Niere und Lunge (Atmung) bei diesen Vorgangen 
eingegangen wii:d. An Hand von einschl21.gigen Krankengeschichten wird 
dann die Pathogenese der Störungen def> Sä.urebasenhaushaltes und ihre 
Behandlung besprochen. Die Literatur ist unter Anführung auch der Titel 
der' .Arbeiten ausführlich angegeben Das Buch. besitzt einiges Interesse vor 
allem aus bestimmtem klinisch-medizinischen Aspekt 

H. HANSON, Halle/S. 

Berichtigung: In der Besprechung des Werkes von HANNA, L. W.: 
Hanna's Handbock of agricultural chemicals. (1960, Heft 12, S. 260) 
mufj es in der 14 Zeile hei6<,n, •. . Centiliter (0,01 !) und Dezi
liter (0,1 1) 
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